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Zur Uriegrlage.
^  Rätselraten.

Jedesmal, wenn die Unternehmungen des Vier- 
öbirdes einen gewissen Abschluß erreicht haben und 
Eus einem Abschnitt ihrer Entwicklung in den an­
deren übergehen, beginnt im Lager des Vierver- 
öandes ein unruhiges Rätselraten. Gewiß, auch 

Zuschauer aus der Ferne sind mitunter sehr be­
gierig, hinter die Geheimnisse unserer Heereslei- 
Eung zu kommen. Aber diese unsere Unrast und 
Wißbegierde erstreckt sich nur auf unser Kümmer­
e n  und unseren engsten Freundschaftskreis. Wie 
Eifrige Verehrer des Schachspiels sich an Schachauf­
gaben zergrübeln und die Musterwettkämpfe der 
Meisterspieler nachziehen und verdenken, tauschen 
wir in aller Stille, fernab von Unberufenen, fern­
ab von Eleichgiltigen und Angstmeiern, unsere 
Gedanken aus und freuen uns sehr, wenn unsere 
Vermutungen sich hernach bestätigen oder sogar 
Noch LLertroffen werden. Noch größer ist unsere 
Zufriedenheit, noch rückhaltloser unsere Bewunde­
rung, wenn die Ereignisse — und das ist die Re­
gel — ganz anders sich abspielen und ganz anders 
ausreifen, als wir es wegen unserer Unzulänglich­
keit und unserer Unkenntnis voraussehen und vor­
aussagen konnten. I n  die Öffentlichkeit wagen 
wir uns nie und würden es auch nie tun. Dazu ist 
uns das militärische Geheimnis viel Zu heilig. Wo 
das Vaterland und sein Wohl infrage kommt, sind 

doppelt wachsam gegen uns ferbst und lassen 
einzig und allein von unserem Gewissen berär 
Gefühle und Gedanken auf der Zunge zu 

^ben, das ist unsere Sache nicht. Hindenburg 
^agt und wagt, Hindenburg wirds schon machen, 
in dieser Überzeugung weiß sich das ganze deutsche 
Volk geborgen, und das Vertrauen, das einst ein 
Moltkx bei den Seinen genoß — es könne ihm 
nichts fehlgehen — das bringen wir auch unserem 
Feldmarschall von Hindenburg entgegen.

^M o ergötzlicher ist das Rätselraten bei unse­
ren Feinden. Obenan unter allen steht die italie­
nische Zeitung „Stampa". M it anerkennenswertem 
Freimute wird sie dem glänzenden Feldzuge Hin- 
denburgs gegen Rumänien gerecht. Dann be­
rechnet sie sehr gründlich die von uns erzielte 
Frontverkürzung. Die Siebenbürger Südfront und 
die Donaustont waren zusammen genau 1040 Kilo- 
Meter lang, und nun ist diese gewaltige Linie auf 

Front Siebenbürger Südostecke—Braila mit 
ihren 140 Kilometern zusammengeschrumpft. Wem 
8ilt der nächste Streich, denkt „Stampa" weiter 

und bange. Den Russen? Der Armee Sar- 
rail? Oder gar Italien? Und schließlich tröstet 
^  sich und die Ihrigen, das Gelände im Trentino 
«ei selbst für einen Hindenburg zu schwierig.

Verlassen wir die „Stampa" mit ihren öfsent- 
-lchen Befürchtungen und kehren wir zur Wirklich- 

öum Tagesbericht zurück. Dann bemerken 
weiteres Abflauen der russischen Ent-

airungsy^^iVe und einen Fortgang unserer Of- 
remwe gegen die Serethlinie, während in der Do- 
brudcha der seitliche Druck dieser Offensive vereint 
mit dem Nachdrängen unserer Dobrudscha-Armee 
. u Feind über zwei vorbereitete Stellungen und 
^nseits der Linie Pecineaga-Babadgg-Meer (also 
60 Kilometer hinter seine ursprüngliche Linie To- 
Mlla— —Tasaulsee) hinwegmonövrierL hat.
17 ^  französische Offensive bei Verdun, deren
spitze, wie das Ergebnis des 18. Dezember lehrt, 
!chvu jetzt abgebrochen zu sein scheint, nur dem An- 
^tts-Ehrgeize des Generals Nivelle oder auch der 
Entlastung Rumäniens und Rußlands dient oder 
^  sie Frankreichs kriegerische Antwort auf das 
Friedensangebot geben soll, ist noch nicht klar zu 
Eennen. Weit eindeutiger als das streitbare 
im pfen und Hoffen der Franzosen ist die große 
ryolungspause sowohl der selbstsüchtigen Jtalie- 
er an allen ihren Fronten wie der bis zum letzten 
undesgenassen und bis zum letzten Penny Krieg

führenden Engländer

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 20. Dezember (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  20. Dezember. 
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

An der Somme, an der Aisne und in der Champagne, sowie 
auf dem Ostufer der Maas nur in einzelnen Abschnitten wechselnd 
starkes Artilleriefeuer und Patrouillentatigkeit.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: 
Nichts wesentliches.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
I n  den Bergen auf dem Ostufer der Goldenen Bistritz schei­

terten mehrere Angriffe russischer Bataillone.
Balkan-Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen: 
Nichts Neues.

Mazedonische Front:
Vereinzelt war die Artillerietätigkeit lebhafter.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.

Die Kämpfe im Westen.
D e r  d e u t s c he  A b e n d - B e r i c h t .

W. T. V. meldet amtlich:
Berlin, 19. Dezember, abends.

Von keiner Front sind wesentliche Ereignisse 
gemeldet.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht vorn 

18. Dezember abends lautet: Südlich der Somme 
ziemlich lebhafte Tätigkeit beider Artillerien im 
Abschnitt von La Maisonnette. Morgens gegen 
4 Uhr wurde eine feindliche Abteilung, die einen 
Handstreich auf unsere Gräben südlich von Fresnes 
versuchte, mit Handgranaten zurückgetrieben. Auf 
dem rechten Ufer der M aas haben unsere Truppen 
in einem lebhaften Kampfe den Feind von der 
Chambrettes-Farm zurückgetrieben, die wir von 
neuem ganz besetzt halten. Wir haben zwei M a­
schinengewehre erbeutet. Zeitweilig aussetzende 
Beschießung auf der übrigen Front. E in feindlicher 
Flieger warf 5 Bomben auf Alt Thaun, ohne 
Schaden anzurichten.

Belgischer Bericht: Es ist nichts zu melden.

Der französische Dauerflieger Beauchamp gefallen.
Nach einer Pariser Meldung wurde der bekannte 

französische Dauerflieger Beauchamp, der seinerzeit 
über Bayern nach Ita lien  flog, im Luftkampf un­
weit Douannwnt von einem deutschen Flieger durch 
einen Schuß getötet. Er fiel mit seinem Apparat 
innerhalb der französischen Linien nieder.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vom 19. Dezember meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze

Nichts von Bedeutung.

Unwetter an der italienischen Front.
Die Berliner Blätter berichten, daß an der 

italienischen Front gewaltige Stürme wüten.
* «»

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 19. Dezember ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresfront des Generalseldmarschalls 

von Mackensen.
I n  der Ostwalachei ist die Lage im allgemeinen 

unverändert. I n  den beiden letzten Tagen wurden

etwa 1600 Gefangene eingebracht und viele Fuhr­
werke erbeutet.
Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Im  Mesticanesti-ALschnitte brachen zwei nach 
starker Artillerievorbereitung einsetzende feindliche 
Infanterie-Angriffe in unserem Abwehrfeuer zu­
sammen.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Stellenweise nahm die feindliche Artillerie- 
tätigkeit zu.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 
v o n  H o e f e r , Feldnmrschalleutnnnt.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vorn 

18. Dezember:
Rumänische Front: J.n der Dobrudscha erreichten 

die verbündeten Truppen die Linie Vaba Dag-r- 
Ostrovo. Kavallerie zog in die Stadt Baba Dag 
ein. Die Russen zündeten auf ihrem Rückzüge die 
Dörfer an. Die einigermaßen wichtigen Gebäude 
in Vaba Dag wurden durch den Feind zerstört. I n  
der östlichen Walachei dauert der Vormarsch an 
Die verbündeten Truppen überschritten den Cal- 
matzmt-Fluß.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom 

17. Dezember lautet:
Westfront: I n  der Richtung Korvel in der Ge­

gend von Bol und M al Akorsk ergriff der Feind 
gegen 3 Uhr nachmittags nach Artillerievorberei­
tung die Offensive, die durch unser Feuer abge­
schlagen wurde. Um 4l4 Uhr nachmittags erneu­
erte der Feind sein Artilleriefeuer und ergriff 
wieder mit beträchtlicher Streitmacht die Offensive, 
aber auch dieser Angriff wurde abgeschlagen. Nach­
dem es. dunkel geworden war. flaute der Kampf ab. 
Der Feind rückte mit Streitkräften vor. die auf 
etwa vier Bataillone geschätzt wurden. Gegen 
1 Uhr unternahm der Feind von neuen: einen An­
griff in der Gegend von M al Akorsk. Es gelang 
ihm, einen Teil der Schützengräben einer unserer 
Kompagnien zu besetzen. I n  der Nacht auf den 
17. Dezember verließ ein feindliches Automobil 
zweimal das Dorf Kabarowce und beschoß unsere 
Gräben. Versuche feindlicher Aufklärer, den Fluß 
Vystritza in der Gegend von Jesupol zu über­
schreiten, wurden durch unser Feuer angehalten. 
I n  der Gegend von Stary Lisiecz unternahmen 
unsere Aufklärer eine erfolgreiche Erkundung und 
machten Gefangene. I n  der Gegend südwestlich von 
Valeputna wurden die Aufklärer, die wir ausge- 
sandt hatten, von heftigem feindlichen Feuer 
empfangen. Wir schickten zwei Bataillone zu ihrer 
Unterstützung, die den Feind zurückdrängten. Der 
Feind unternahm mit beträchtlichen Kräften einen 
Gegenangriff, der mit dem Bajonett abgeschlagen

würde; wir machten 50 Gefangene. Auf der Ver­
folgung des Feindes drangen unsere T ruppen in 
seinen Schützengraben auf einer Anhöhe ein, die 
mehrere Reihen Hindernisse und Drahtverhaue 
überragt; sodann befestigten wir die Höhe.

Rumänische Front: Im  Laufe des 16. Dezember 
versuchte der Feind, der hinter unseren zurück­
weichenden Truppen seinen Marsch fortsetzte, in der 
Gegend der Straße und der Eisenbahn V igeo- 
Rimnicul-Sarat, sowie in der Gegend von Batogu 
südlich vom Bahnhof von Filipeschti anzugreifen. 
I n  der ersteren Richtung griff unsere Kavallerie 
zweimal die feindliche Kavallerie an. die jedoch 
dem Angriff auswich und sich hinter ihre Infanterie 
zurückzog. I n  der Gegend von Batogu wurden die 
Angriffe abgeschlagen.

I n  der Dobrudscha griff der Feind mit beträcht­
lichen Kräften unsere Abteilungen in der Gegend 
von Testemele an und besetzte dieses Dorf.

Russischer Bericht vom 18. Dezember:
Westfront: Der gestern vom Feinde in der Ge­

gend von M al Akorsk besetzte Teil der Schützen­
gräben einer unserer Kompagnien wurde von un­
seren Truppen genommen und unsere Lage wieder­
hergestellt. I n  der Gegend von Voldury wurde ein 
feindlicher Fesselballon vom Winde in unsere Stell­
ungen hineingetrieben. Über seine Landung haben 
wir keine Nachricht. Am Flusse Narajowka in der 
Gegend von Herbutow verjagten unsere Aufklärer 
eine große Abteilung Deutscher und machten Ge­
fangene. Im  Uzutale bemächtigten sich unsere 
Truppen eines Hügelkammes, nahmen 3 Offiziere, 
25 Soldaten gefangen und erbeuteten 1 Maschinen­
gewehr und zahlreiche Waffen. Östlich des Dorfes 
Glashütte (?) besetzten wir mehrere Höhen und 
brachten dort als Beute 3 Offiziere, 211 Soldaten 
und 1 Maschinengewehr ein. Feindliche Gegen­
angriffe auf die besetzten Höhen wurden zurück­
gewiesen.

Rumänische Front: I n  der Gegend südwestlich 
von Rimnicul-Sarat Auftlärerstreifzüge. I n  der 
Gegend des Bahnhofes von Filipeschti und in der 
Gegend des Dorfes Batogul unternahm der Feind 
einen Angriff, wurde aber durch unser Feuer an­
gehalten.

Von der Frontbereisung Kaiser Karls
wird noch aus dem österreichischen Kriegspresse- 
quartier berichtet: Sonntag früh begab sich Kaiser 
Karl mit dem Armeekommandanten Generaloberst 
Voroevic nach einem Orte wenige Kilometer hinter 
der Front, um die Truppen der Jsonzo-Armee zu 
besichtigen. Am Wege waren kampferprobte Trup­
pen der ungarischen Landwehr zum Empfang auf­
gestellt, am rechten Flügel jeder Abteilung eine 
Gruppe besonders ausgezeichneter Leute. Der 
Kaiser sprach mit jedem von ihnen, reichte den 
Tapfersten die Hand und spendete unermüdlich Lob 
und Anerkennung. Der Monarch setzte hierauf 
seine Fahrt fort, auf ausdrücklichen Wunsch auf der 
dem Feinde zugekehrten Straße, um Schloß Mira- 
mare. die Stätte seiner Kindheit, besser zu sehen. 
Die ganze Straße bis Opcina fuhr der Kaiser durch 
die jubelnden Reihen der Soldaten. Je  mehr man 
sich Trieft näherte, desto dichter drängte sich das 
Volk beiderseits der Straße. I n  Trieft wurde der 
Kaiser von .der Bevölkerung mit begeistertem Jubel 
begrüßt. Aus allen dichtbesetzten Fenstern erschollen 
jubelnde Zurufe, Taschentücher wurden geschwenkt, 
Blumen geworfen; der Wagen des Kaisers war 
mit Blumen überschüttet. Den Höhepunkt erreich­
ten die Ovationen, als der Kaiser unter den Klän­
gen der Volkshymne den Wagen verließ, um die 
Ehrenkompanie abzuschreiten und sich zu Fuß in 
die Statthalterei zu begeben. Auf dem Wege dahin 
begrüßte der Kaiser die ausgerückten patriotischen 
JuMüdwehren. I n  der Statthalterei nahm Seine 
Majestät die Vorstellung der hohen Geistlichkeit, der 
Beamtenschaft und der geladenen Vertreter der Be­
völkerung, sowie der humanitären Institutionen 
entgegen. Der Kaiser sprach hierbei allen, die sich 
um die Kriegsfürsorge verdient gemacht hatten, 
seinen warmen Dank aus. Den früheren Bürger­
meister von Trieft, Sandrinelli, begrüßte er in ita ­
lienischer Sprache folgendermaßen: M it besonderer 
Freude bin ich in meine Stadt Trieft gekommen, 
deren Einwohnerschaft mit patriotischen: Gefühle 
und mit so großem Opfermut das Ungemach des 
Krieges trägt und deren Wieder aufblühen ich in zu­
künftigen Friedenszeiten mit allen Mitteln fördern 
will. Zu den Vertretern der Slovenen bemerkte 
Se. Majestät auf slavonisch: Es freut " mich. hier 
auch Vertreter des slovenischen Volkes im Küsten­
land zu sehen, das sich in diesen schweren Zeiten 
durch viele Beweise des Opfermutes und des pa­
triotischen Mitgefühls ausgezeichnet hat. Bei Er­
scheinen des Monarchen auf dem Balkon des S ta tt­
haltereigebäudes intonierte die Musikkapelle die 
Volkshymne. Das dichtgedrängte Publikum be­
reitete dem Herrscher, der nach allen Seiten dankte, 
brausende Ovationen. Um 2 Uhr nachmittags er­
folgte die Abfahrt des Kaisers, der sich an den so oft 
von feindlichen Fliegern heimgesuchten Ort Du- 
Lovlje vorher zu den Truppen des Heeres, der öster­
reichischen Landwehr und des Landsturms begab, 
die in einem kleinen Orte der Karst-Hochfläche auf-



gestellt waten. Trotz beginnenden Regens blieb 
der oberste Kriegsherr Lei seinen Truppen, um 
ihnen seine Dankbarkeit zu beweisen. Unermüdlich 
in Lob und Frage, entfachte er in den Herzen der 
Leute jenes Feuer, das Österreich-Ungarns Heere 
so oft zum Siege geführt hat und noch führen wird. 
Bei Einbruch der Dunkelheit schied der Kaiser von 
seinen Soldaten. Auf dem Heimwege grüßten ihn 
die erleuchteten Fenster der Ortschaften, die strah­
lenden Höhenfeuer und der Jubel der Bevölkerung, 
in den sich der Donner der Kanonen mischte. Der 
Besuch des Kaisers rief eine Begeisterung ohne­
gleichen hervor bei den Truppen der Karst-Front. 
I n  nächster Nähe des Feindes, unter dem Donner 
der Geschütze, besuchte der Herrscher die Truppen 
mehrerer Divisionen. Von morgens früh bis in 
die sinkende Nacht, Speise und Trank vergessend, 
war er nicht müde, mit jedem einzelnen Soldaten, 
der eine Auszeichnung trug, in dessen Muttersprache 
zu sprechen. Ob Deutscher oder Ungar, ob Kroate 
oder Tscheche, er hörte seinen Herrscher in seiner 
Sprache nach Weib und Kind, nach Kampf und 
Heldentat, nach Gesundheit nud Wohlergehen 
fragen. Unvergeßlich wird der Besuch des Kaisers 
bei der bis zum Tode getreuen Jsonzo-Armee, sowie 
in der jedem Österreicher teuren Stadt Trieft 
bleiben, die seit Kriegsbeginn nichts als Kanonen­
donner hört und dennoch Vertrauen bewahrte, 
wissend, daß die tapferen Leiber aller Völker Öster­
reich-Ungarns die Perle der Adria schützen.

Die rumänischen Flüchtlinge.
Die „Times" erfahren aus Jassy: I n  Jassy und 

anderen Städten der Moldau kommen unaufhörlich 
Flüchtlinge aus der Walachei an. Die Bevölke­
rung von VarLad ist auf das Dreifache gestiegen. 
Galatz und Vraila sind überfüllt. Die Flüchtlinge 
sistd hauptsächlich Städter. Die Bauern bleiben auf 
dem Lande und legen gegenüber den eindringenden 
Feinden große Eleichgiltigkeit an den Tag.

Geheimnisvolle Gerüchte in Rumänien.
Das gänzliche Ausbleiben aller ausländischen 

Depeschen seit drei Wochen rief bei der rumä­
nischen Bevölkerung lebhafte Unruhe hervor, da sie 
sich gänzlich von den Verbündeten verlassen fühlt. 
Die aufgeregtesten Gerüchte sind täglich in Umlauf. 
So wirL in Zassy die Nachricht verbreitet. Rußland 
habe mit Deutschland Frieden geschlossen und Ru­
mänien imstich gelassen. Diese Ausgeburten einer 
überhitzten Phantasie sind äußerst typisch für die 
gegenwärtige rumänische Stimmung. Die „Jnde- 
peirdlmce rumaine" sucht zu beruhigen. Bei der 
Regierung eingelaufene Nachrichten bestätigen, daß 
die Verbündeten auch fernerhin Treue halten. 
General Angelesen unterzeichnete eine Order, der 
zufolge alle Offiziere, die dem ersten und zweiten 
Armeekorps angehören, sich unverzüglich nach 
Unghemi, die vom dritten und vierten nach Galatz, 
die vom fünften nach Vraila zu begeben haben, 
wo sie weiteren Befehl erhalten. Wer nicht un­
mittelbar den Anordnungen folgt, wird sofort vor 
ein Kriegsgericht gestellt. I n  Fettdruck veröffent­
licht die offizielle Jassyer „Jndependance rumaine" 
jetzt wiederum eine geheimnisvolle Warnung im 
Interesse des Vaterlandes und der eigenen Sicher­
heit der Bürger.

Der Empfang der Deutschen in Rumänien.
Eine offiziöse rumänische Note nimmt nach der 

„Voss. Ztg." zu der Behauptung Stellung, daß 
Peter Carp und Marghiloman in Bukarest ge­
blieben und daß deutsche Truppen mit Jubel 
empfangen worden seien. Die Note stellt diese Tat­
sache nicht in Abrede, sondern behauptet nur, daß 
diese Nachricht von Deutschland verbreitet worden 
sei, um die von deutschen Truppen angeblich in Bu­
karest verübten Gewalttätigkeiten zu vertuschen.

*  '  »  *

vom Ya!kan-Rrlegzschariplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 19. Dezember meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

Nichts von Bedeutung.

Bulgarischer Bericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vom 

18. Dezember heißt es von der mazedonischen Front: 
Vom Prespa-Sse bis zum Wardar schwaches feind­
liches Artilleriefeuer, das nur etwas heftiger war 
im Cerna-Vogen, auf dem linken Wardar-llfer und 
in der Gegend der Belastca Planina. Vereinzeltes 
wechselseitiges Artilleriefeuer und Patrouillen- 
untevnehmungen am Doiran-See. Längs der 
Struma Artillerietätigkeit und Patrouillen- 
nnternehmungen.

Französischer Balkanvericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom 

18. Dezember heißt es von der Orient-Armee: An­
dauernder Nebel auf der mazedonischen Front. Es 
ist kein Ereignis von Bedeutung zu melden.

Der türkische K rieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
18. Dezember lautet: Persische Front: Für uns 
günstige Patrouillen- und Erkundungsgefechte. — 
An den anderen Fronten hat sich nichts von Bedeu­
tung ereignet. — I n  der Dobrudscha setzen unsere 
Truppen zusammen mit denen der Verbündeten die 
energische Verfolgung des Feindes fort. Sie mach­
ten am 16. und 16. Dezember über 110 Gefangene.

Der stellv. osmanische Oberbefehlshaber.

Russischer Bericht.
Im  russischen Heeresbericht vom 17. Dezembe 

heißt es von der Kaukasusfront: I n  der Gegen 
des Berges Karakay, 15 Werst westlich von Kelkü 
griff eine unserer Kompagnien einen türkische 
ungefähr 60 Mann starken Feldposten im Rücke 
am. Ein Teil des Postens wurde mit dem Vajonei 
getötet, die übrigen ergriffen die Flucht. I n  Rich 
tung Hamadan wurden unsere berittenen Auj 
marungsabteilungen, die nördlich der Straße vo 
Kaswin nach Hamadan vorrückten, durch das vo 
den Höhen auf der Linie K ajuran-R em iran (? 
aus sie gerichtete Feuer angehalten. Andere ari 
derselben Straße operierende Abteilungen rückte 
aus der Gegend von Ulia—Adjaharab fast bis M  

v?* Salpantschaya vor, wo sie durch eine Le 
trachtlrche feindliche Streitmacht aufgehalten wurde

Aus dem russischen Heeresbericht vom 18. Ds 
zcmoer: An der Kaukasusfront keine Veränderum

D ie Kampfe zur S ee .
Versenkte Schiffe.

Lloyds meldet, daß oer schwedische Schoner 
„Mord" von einrm deutschen Unterseeboot versenkt 
und die Besatzung von dem Dampfer „Eapri" an 
Land gebracht worden ist. Der spanische Dampfer 
„Ason" (2084 Tonnen) wurde versenkt.

Ein feipdliches Schiff in der Adria durch eine Mine 
vernichtet.

Der italienische Oberbefehlshaber in Albanien 
ertrunken.

Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus Lugano: 
Ein Schiff, dessen Identität bisher unbekannt ist, 
stieß am 13. Dezember in der Adria auf eine Mine 
und sank mit Mann uns Maus. Es ertranken 
dabei Generalleutnant Oreste Vanvini, der Ober­
befehlshaber des italienischen Heeres in Albanien, 
und zahlreiche Seeleute.

Der Fall des Kapitäns Blaikie 
von der „Caledonia".

Im  Unterhaus teilte Vonar Law mit. Deutsch­
land habe die Zustcherung gegeben, daß Kapitän 
Vlaikis nicht das Schicksal des Kapitäns Fryatt 
teilen würde. Das deutsche Marineamt betrachte 
die „Caledonia" als einen bewaffneten Hilfs­
kreuzer, und Kapitän Blaikie Labe nur seine Pflicht 
getan, indem er versucht habe. das Unterseeboot 
zu rammen.

Russische Munitions- und englische 
§omme-5oraen.

(Von unserem militärischen Mitarbeiter.)
Eine englische Wochenschrift schreibt (wohlge- 

merkt am 2. November) nach dc,m „Militärischen 
Wochenblatte" ungefähr folgendes:

Man darf sich über die mißliche Lage an der 
russischen Front nicht Hinwegtäuschen wollen. Vrus- 
silow kann jetzt der überlegenen deutschen Artillerie 
nur noch Infanterie gegenüberstellen, nachdem seine 
starken artilleristischen Reserven mit denen er im 
Jun i seine Offensive begann, verbraucht sind. Es 
ist kein Geheimnis für die, die mit dem Kriegs­
ministerium in Berührung kommen, daß Vrnffilow 
einen leidenschaftlichen Hilferuf an uns und 
Frankreich sandte, um mehr Geschütze, schwere Ar­
tillerie und Munition. Ich sage einen leidenschaft­
lichen Hilferuf; es würde/nichts schaden, ihn zu 
veröffentlichen. Seiner Bitte wurde nicht entspro­
chen. So haben an einzelnen Teilen seiner Front 
seine Truppen dem deutschen Artilleriefeuer buch­
stäblich iru* ihre Körper entgegenzustellen, und er 
mußte es mit ansehen, wie Zehntausende seiner 
besten Truppen wehrlos vernichtet wurden. Er hat 
deswegen keinem Verbündeten Vorwürfe gemacht, 
sondern nur auf die unvermeidliche Folge eines 
unmöglichen Zustandes, den Rückzug, hingewiesen. 
Daß dieser auf die Lage der Rumänen (!) verhäng­
nisvollen Einfluß ausüben würde, ist selbstver­
ständlich, denn wie sollen die Russen die verlän­
gerte Front halten, wenn sie kaum ihre ursprüng­
liche halten können? Nur, wenn die Russen Ge­
schütze und Munition erhalten, kann man von 
ihnen den Sieg über Falkenhayn und Mackensen 
erwarten. Nach sicherer Quelle stellte Rußland 
bisher im Monat nur einige Tausend Geschütze her. 
Demgegenüber verbrauchten Hindenburg und 
Mackensen bei der großen Sommeroffensive 1915 
innerhalb 24 Stunden bis zu 70 090 Geschossen. 
Einen ähnlichen Verbrauch konnte sich Vrussilow 
nur kurze Zeit gestatten, dann versiegten seine 
Quellen. England m u ß  Rußland helfen und nicht 
durch Rekrutierung seine Munitionsfabriken und 
Produktion schwächen. Selbst das neutrale Aus- 
land erkennt die Anstrengungen der Russen an. 
Rußland hat ungeheure Verluste erlitten: Zwei 
Millionen Gefangene, zwei Millionen Tote und 
Invaliden, zwei Millionen Verwundete, die für 
Monate nicht in Betracht kommen. — I n  Eng­
land zieht man sich hinter die Behauptung Zurück, 
es sei unmöglich, Rußland auszuhelfen. Dieser Ein- 
wurf berührt eine Reihe kritischer Fragen. Zuerst 
sprachen die englischen Heeresberichte nur von ver­
hältnismäßig geringen eigenen Verlusten an der 
Somme. Dann verglich man die englischen mit 
den deutschen Verlusten. Die deutschen Zeitungen, 
die über die englische Sommeoffensive mit großem 
Ernst und ungewöhnlicher Zurückhaltung urteilen, 
behaupten, daß die Deutschen die geringeren Ver­
luste gehabt hätten, und ein Blick in die englischen 
Verlustlisten scheint diese Meinung zu bestätigen. 
Freund und Feind sind sich darüber einig, daß die 
englischen Heerführer noch immer nicht mit der 
neuzeitlichen Kriegführung genügend vertraut sind. 
Sie haben das Kriegshandwerk nur in kleinen 
Verhältnissen gelernt, und sind unfähig, Millio- 
nenheere zu leiten. Bei jeder Offensive werden 
mehr Menschen geopfert, als nötig ist. S ta tt ihnen 
neue Kräfte zuzuführen, die in der Landwirtschaft 
und bei der Munitionsherstellung Nützliches leisten 
können, sollte man ihnen das Kommando entziehen, 
und Joffres (!) an die Stelle von S ir Douglas 
Haig setzen. So würden beide Fronten gehalten, 
die Russen erhielten mehr Munition und den eng­
lisch-französischen Linien käme die bessere Schulung 
der französischen Generale zu statten.

Diese beweglichen Klagen stammen also min-. 
bestens von Ende Oktober. Einerseits Hauben seit­
dem die Russen mit Munition keineswegs gespart, 
andrerseits dürfte es den Engländern unmöglich 
geworden sein, den darbenden Freunden zu helfen, 
da unsere U-Boote den Verkehr im nördlichen E is­
meer fast ganz lahmgelegt haben und Schweden 
nach wie vor die Durchfuhr von Kriegsmaterial 

1 verbietet. So ist also Rußland auf Japan  ange-
G

wiesen, daß ihm die Munition nur auf der viel 
Tausend Kilometer langen sibirischen Bahn zufüh­
ren kann.

Ueber die Rede Lloyd Georges 
im Unterhause

berichtet Reuter ausführlich. Lloyd George sagte 
u. a.: Der Erklärung des Reichskanzlers im Reichs­
tage folgte seine Note, die uns durch die Vereinig­
ten Staaten ohne Kommentar übermittelt wurde. 
Die Antwort wird von der Regierung in voller 
Übereinstimmung mit unseren tapferen Alliierten 
gegeben werden. Natürlicherweise hat ein Aus­
tausch der Ansichten stattgefunden, nicht über die 
Note, denn sie ist erst kürzlich eingetroffen, aber 
über die Rede, welche der Note voranging. Ich 
bin sehr erfreut, die Erklärung abgeben zu können, 
daß wir, jeder für sich und unabhängig von ein­
ander zu dem gleichen Entschluß gekommen sind. Es 
bereitet mir große Freude, daß die erste Antwort 
von Frankreich und Rußland ausgegangen "ist, denn 
diese haben fraglos das Recht, die erste Antwort 
auf eine solche Anfrage zu geben, da der Feind auf 
ihrem Boden steht und ihre Opfer größer sind. 
Diese Antwort ist bereits veröffentlicht worden. 
Im  Namen der Regierung gebe ich ihr meine klare 
und endgiltige Unterstützung. Ich möchte hier die 
bekannten Worte anführen, die Abraham Lincoln 
unter ähnlichen Umständen aussprach: Wir haben 
diesen Krieg für ein Ziel -aufgenommen, für ein 
Weltziel, und der Krieg wird enden, wenn dieses 
Ziel erreicht ist. Ich hoffe, daß er nicht einmal 
enden wird, bis dies geschehen ist. Is t es wahr­
scheinlich, daß wir das Ziel erreichen, wenn wir die 
Einladung des deutschen Reichskanzlers annehmen? 
Welches sind die Vorschläge? Es gibt keine. I n  
eine Konferenz eintreten auf die Einladung 
Deutschlands hin, das sich selbst für siegreich erklärt 
und ohne Kenntnis der Vorschläge, die Deutschland 
machen will, würde bedeuten, daß wir unseren 
Kopf in eine Schlinge stecken, deren Seilende in 
Deutschlands Händen sich befindet. Es ist nicht das 
erstemal, daß wir gegen einen mächtigen M ilitär­
despotismus gekämpft hätten, der Europa über­
schwemmt. Wir können an einen der größten dieser 
Despoten erinnern. ;Wenn es ihm bei der Ausfüh­
rung seiner nichtswürdigen Pläne zweckmäßig er­
schien, war es ein beliebtes Mittel für ihn, in der 
Maske des Friedensengels zu erscheinen. Der 
Appell wurde stets im Namen der Menschlichkeit 
unternommen. Er verlangte ein Ende dieses Blut­
vergießens, über das er sich entsetzt stellte, während 
er doch selbst in der Hauptsache dafür verantwort­
lich war. Unsere Vorfahren wurden einmal über­
listet und sie selbst und Europa hatten es bitter zu 
bereuen. Er benutzte die gewonnene Zeit, um 
seine Truppen für einen tödlicheren Angriff auf die 
Freiheit Europas als je zuvor zu reorganisieren. 
Beispiele dieser Art lassen uns diese Note mit 
einem erheblichen Matz von in der Erinnerung be­
gründeter Beunruhigung betrachten. Wir meinen, 
daß wir, ehe wir eine solche Einladung künftig in 
Erwägung ziehen können, wissen müssen, daß 
Deutschland bereit ist, den einzigen Bedingungen 
zuzustimmen, unter denen Frieden in Europa er­
langt und erhalten werden kann. Diese Bedingun­
gen sind wiederholt von allen führenden S taa ts­
männern der Alliierten mitgeteilt worden. Auch 
Asguith hat sie wiederholt bekanntgegeben. Es ist 
wichtig, daß in dieser Sache, die Leben und Tod von 
Millionen bedeutet, kein Irrtum  entsteht. Ich will 
diese Bedingungen deshalb noch einmal wieder­
holen. Sie sind: vollständige Wiederherstellung 
(Restitution), volle Genugtuung (Reparation) und 
wirksame Garantien. Hat der deutsche Kanzler 
eine einzige Redewendung gebraucht, die darauf 
hindeutet, daß er bereit ist, einen solchen Frieden 
anzunehmen? Der wahre Inhalt und der S til 
der Rede bildet eine Ablehnung eines Friedens 
aufgrund der einzigen Bedingungen, unter welchen 
der Friede möglich ist. Der Reichskanzler ist nicht 
einmal davon überzeugt, daß Deutschland einen 
Angriff gegen die Rechte freier Nationen unter­
nommen hat. Wo ist die Achtung für die Rechte 
der anderen Nationalitäten, wie Belgien und Ser­
bien? Das war Selbstverteidigung! Ich ver­
mute, bedroht durch , die überwältigenden Armeen 
Belgiens (Heiterkeit), ich vermute, die Deutschen 
sind durch Furcht zum Eindringen in Belgien, zur 
Niederbreanung der belgischen Dörfer, zur Hin­
schlachtung von Tausenden von Einwohnern, alter 
und junger, zur Wegführung der überlebenden in 
die Leibeigenschaft veranlaßt worden. Sie führten 
sie gerade in die Sklaverei in dem Augenblick, als 
die Note über die unerschütterliche Überzeugung 
hinsichtlich der Achtung der Rechte einer anderen 
Nation beschlossen wurde, 2ZH Jahre, nachdem die 
Garantien durch grausame Taten Llosgestellt 
wurden. Gibt es da. ich frage in aller Feierlichkeit, 
irgend eine Garantie, daß ähnliche Augenblicke in 
Zukunft nicht wieder benutzt werden, um irgend 
einen Friedensvertrag umzustoßen, den man mit 
dem preußischen M ilitarismus schließen kann?

Im  weiteren Verlaufe seiner Rede ging Lloyd 
George auf die Ernährungsfragen ein. Er forderte 
die Nation auf, die Regierung zu unterstützen, um 
die Nahrungsmittel so zu verteilen, daß Niemand 
hungern müsse, weil ein anderer zu viel habe. Das 
Volk möge sich für ein nationales Fasten wählend 
des Krieges erklären. Die Regierung beabsichtige, 
unverzüglich einen Direktor des Nationaldienstes 
zu ernennen, dem sowohl der bürgerliche als der 
militärische Zwang des allgemeinen Nationaldien­
stes unterstellt werden würde. Bezüglich des Zi-

vildienfles beabsichtigte die Regierung» damit zu 
beginnen, daß alle Jndustrieunternehmungen zu­
nächst klassifiziert würden, ob sie für den Krieg 
wichtig seien oder nicht. Lloyd George ging sodann 
auf die Kolonien ein und sagte, er beabsichtige 
bald eine Reichskonferenz einzuberufen und den 
Dominions die ganze Lage zu unterbreiten. Bezüg­
lich der Beziehungen zu den Alliierten erklärte 
Lloyd George, man müsse mehr mit einander bera­
ten. Es sei ein System der gemeinsamen Front von 
Nöten. Schließlich sagte Lloyd George, es sei erne 
der schmerzlichsten Erfahrungen seines Lebens, vag 
er sich von Asguith habe trennen müssen.

Nachdem Lloyd George geschlossen hatte, 
Asguith von der vordersten Bank der Opposition 
aus und sagte, sein einziger Wunsch sei, was tnv-ue 
an Erfahrung er besitze, zur Verfügung zu stellen. 
Er gab einen Überblick über die Fragen, denen si 
die Regierung auf dem Gebiet der Land-, See- uno 
wirtschaftlichen Kriegfiihrung gegenWerges^E 
hätte. Lloyd George hatte seine Erklärung 
rend der zweiten Lesung der Kriegsvorlage abg^ 
geben. Es fand nur eine kurze Debatte statt, die 
sich mit Adslsfragen in Irland  beschäftigte, woraus 
die Vorlage in zweiter Lesung angenommen wurde.

Vriand erklärte im Senat 
in seiner Antwort auf die Rede Berangers, di  ̂
Stunde sei fortdauernd ernst, Frankreich sei aber 
über andere schwierige Stunden hinweggekommen 
z. V. Verdun. Sie seien nicht durchgerungen, aber 
sei Deutschland in Frankreich durchgedrungeu- 
Seit seinen Mißerfolgen an der Marne und 
sei es der endgiltigen Niederlage verfallen. (Der- 
fall.) Die Deutschen haben ihren Sieg durch dro 
Offensive von Verdun angekündigt, die französisch 
englische Offensive an der Somme brachte eine 
grausame Enttäuschung. Die Italiener waren 
Gegenstand eines furchtbaren Angriffes, die Russen 
brachen aber auf und entlasteten die Italiener. 
Das sind einige Beispiele der übereinstimmenden 
Zusammenarbeit der Alliierten. Auf eine Anfrage 
über den deutschen Frisdensvorschlag erklärte 
Vriand: Morgen wird eine vereinbarte Antwort 
erteilt werden, und sie wird in ihrer klaren Weise 
dahingehen, daß der Vorschlag der Mittelmächte un­
möglich ernst genommen werden kann. Wenn 
Deutschland im Augenblick, wo es sämtliche letzten 
Reserven von seiner Bevölkerung aufbietet und die 
Bevölkerung von Belgien und Polen zwangsweise 
verschickt, wenn Deutschland in dem Augenblick, wo 
es im Osten Erfolge hat, die Gewißheit des Sieges 
hätte, würde es einen solchen Vorschlag gemacht 
haben? Es ist eine Falle und ein Manöver. 
Deutschland macht jetzt schwierige Stunden durch- 
I n  seiner öffentlichen Meinung zeigt sich ein 
Schwanken und Wankelmut, und da erhebt sich 
Deutschland vor der Welt und sagt: Nicht ich habe 
diesen Krieg gewollt, er ist mir- aufgenötigt worden. 
Es ist nicht mehr notwendig, zu zeigen, daß die 
alliierten Länder sich bis zum letzten Augenblick 
bemüht haben, den Frieden aufrecht zu erhalten! 
aber der Krieg, war von den Mittelmächten be­
schlossen, und sie stürzten sich in ihn, von der Gewiß­
heit getrieben» daß sie siegen würden. Der Reichs* 
kanzler hat sogar gewagt, zu sagen, daß er sich uM 
einen Fetzen Papier nicht zu kümmern brauch^ 
Dieser Schrei nach dem Frieden ist auch ein Schrei 
der Schwäche und eine schlaue Handlung. Die Ver­
bündeten sind fest entschlossen, diesem Manöver die 
einzige Antwort Zu erteilen, welche es verdient- 
Frankreich hat dieses Manöver für eine Heraus­
forderung angesehen und erklärt, die beste Antwort- 
die darauf zu erteilen ist, war der gestrige Sieg bei 
Verdun. (Beifall.) Die amtliche Antwort der 
Alliierten wird uyseres Landes würdig sein! 
(Verfall.)

Deutsches Reich.
Berlin, 19. Dezember 1916-

Fürst Ferdinand Radziwill, der Führer d" 
schrn Reichstagsfraktion, ist, nachdem er 
itr in russischer Gefangenschaft war. in Sr° .

chland weiter begeben. Fürst Radzrw)» 
i anläßlich eines Besuches bei sein m Soy . 
rssischer Staatsangehöriger ist. 
en und in Rußland interniert. Gerne <zre - 
g erfolgte auf Veranlassung Milans.
In  der heutigen Sitzung des fundesA -,u r  A n n K m e : d «  L n t w ^  E

ulver, die Ein- und Durchfuhr von ^ ^
äffen aller Art. über den Verkehr
aren und die AusführungsbestrMMUNÄ
ber Verträge mit feindlichen^Staar^^



Hürst Guido von Henckel- 
Vonnersmarck l'.

Fürst Henckel von Donnersmarck ist Dienstag 
Mittag im Alter von 86 Jahren in seinem P ala is  

Pariser Platz in Berlin gestorben. Fürst 
H«nckel von Donnersmarck wurde am 10. August 
1830 in Breslau geboren Wird war seit 1864 Fi- 
deikoinmitzbefitzer auf Tarnowitz-Neudeck und der 
sreien Standesherrschaft Beuthen, damit Erb- 
2berlc»ndesmundschenl im Herzogtum Schlesien, 
Ttiftex und Herr des Fideikommitz Zyglie und 
Äepten, Herr der Herrschaft Zabrze, verschiedener 
Rittergüter in Oberschlesten, Polen und Ealizien 
^ eit 1899 war er Wirklicher Geheimer Rat, seit 
1901. Fürst.

Fürst Hrnckel von Donnersmarck war einer der 
wichsten und einflußvollsten Männer Deutsch­
lands, der schon den Fürsten Bismarck in Finanz­
lagen beraten hat. Er war nicht nur Fideikom- 
nntzherr und Besitzer weit ausgedehnter Lände- 
keien (fein Grundbesitz umfaßt rund 27 000 Hek- 
tar), sondern auch Führer und Teilnehmer zahl­
reicher industrieller Unternehmungen (Kohlen­
bergwerke, Eisen- und Zinkindustrie, Kali- 
industrie), hierzu kamen noch Evundstücksunter- 
nehmünzen großen S tils . Noch vor kurzem, mit­
ten im Kriege, hat er den Häuserblock in Berlin 
Zwischen Linden-, Friedrich-, M ittel- und Prinz 
Louis Ferdinand-Straße, ferner Grundstücke im 
Berliner Vororten käuflich erworben. Auf seinem 
Titz in Schloß Neudeck bei Tarnowitz hat er wie­
derholt den Kaiser zu Besuch empfangen, wie auch 
Er, wenn er in Berlin weilte, ständig zu Hofe ge­
laden wurde. S e it 1901 war er Herrenhausmit­
glied. Die Technische Hochschule Charlottemdurg 
hatte ihm den Doktor-Ingenieur d. e. verliehen.

provinziainachrichten.
19. Dezember. (Beerdigung des Land­

e r s  Kreidel.) Unter ungewöhnlich großer Teil­
nahme der Bevölkerung aus Konitz und Umgebung 

gestern nachmittags 2 Uhr in der Dreifaltig- 
tertskirche die Trauerfeier für Landrat Kreidel 
K A  ZU der sich u. a. Landeshauptmann Senfft von 
Prlsach, Regrerungspräsident Dr. Schilling. Ober- 
ourgermeljL^: von Königsberg und stellv. Vorsitzer 
oes Sparkassenveröandes für Ost- und Westpreußen 
E  Körte. Vertreter hiesiger und auswärtiger 
Staats-, städtischer und Militärbehörden eingefün- 

hatten neben Deputationen der Vereine mit 
^^Fahnen, Lehrern und Schülern des Gymnasiums 

der dichtgefüllten Kirche war der Sarg, 
-- umgeben von unzähligen Kränzen mit 

M ienen, zur Ausstellung gelangt. Superintendent 
^-nnon schilderte in einer Ansprache den Lebens- 
V f  des Verstorbenen, der durch Pflichttreue und 
Ufer rm Amt vorbildlich gewesen sei und sich die 
Achtung und Liebe aller erworben habe. Nach 
^>ebet uno Einsegnung setzte sich sodann der Trauer­
en  vom Marktplatz aus in Bewegung durch ein bis 
rmin Medhof reichendes Spalier der Bevölkerung.

17. Dezember. (Büraermeister-Ein- 
^mung. — Ermittelter Doppelraubmörder.) Am 
Donnerstag ist der neugewählte Erste Bürger- 
aerster von Insterburg. Dr. Otto Rosencrantz. feier- 

sein Amt eingeführt worden. Die Handlung 
Uchah im Beisein der städtischen Körperschaften im 
L^werordnetensaale. Die Einführung wurde 
dor§ - Regierungspräsidenten Grafen v. Lambs- 
r»;.'' borgenomm-en. — Am 30. November wurde, 
B^berichtet, in dem Forsthause Lindenbusch Lei 

f a l l e n  im Kreise Insterburg ein Doppel- 
N^.^-vrd verübt, dem die Förstersfrau Helene 
(LfnsÄ.b und die hochbetägte Pflegerin'Frl. Auguste 

Opfer fielen. Der Täter ist nunmehr 
und ergriffen worden. Es handelt sich 

E  er-en Soldaten, der aus der Insterbnrger Ge- 
und sich auf Heimaturlaub befand, 

oen lveferiten Karl Papendick aus Groß Lasze- 
Seine Ermittelung erfolgte in Kurland;

> e ist dem Berliner Kriminalkommissär Krenckel 
ju n g en . Der Täter hat ein Geständnis abgelegt 
Ud rst gestern nach Insterburg überfahrt worden. 

Urt ^lt ^ ^ ^ ^ ^ E c h  in etwa drei Wochen abge-

^ a n d -  und  N o t i z k a l e n d e r  f ür  1917.  
Der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung 

Presse" ^  als gewohnte WeihnachtsgaLe an 
K-5 selten Bezieher in den für sie bestimmten 
^k^plarcn ein Wand- und Notizkalender für das 
^ahr 1917 beigefügt.

Lokalnachrichten.
Thorn, 20. Dezember 1916.

vom° Profesi^ Willy K a l MUS
Ä  in Hohen alza- Ersatzreservist

aus Stolp (Res.-Inf. 61): 
l^ao Schmi dt  aus Rudak Lei Thorn

S t e f a n s k i  aus Thorn 
wurde. ^ das Opfer eines Unglücksfalles

- -  ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
haben erhalten: Oberleutnant W u r l l  (Feld-
flieger-Abtlg. 63). Sohn des Stadtrentmeisters W. 
in Thorn; Feldw.-Leutnant und Komp.-Führer 
A. S i e g ,  königl. Forstaufseher zu Forsthaus 
Zunderbrück, Kreis Schlochau. - -  M it dem Eisernen 
Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden ausgezeichnet: 
Unteroffizier Bruno M a l a c h o w i e z  (Fußart.15), 
Sohn des Eisenbahn-Drehers Hugo M. in Schleu- 
senaü Lei Vromberg; Unteroffizier P . S i e r i n g  
sJnf. 342) aus Schleusenau; Förster, Unteroffizier 
M ü l l e r  aus Zbiczno, Kreis Strasburg' Schütze 
G r o l l a  (M.-G.-K. In f. 344) aus Naudnick, 
Kreis Rosenberg; Fahrer H e n n i g  aus Finken­
stein, Kreis Rosenberg.

— ( P e r s o n a l i e n  i m R e g i e r u n g s ­
b e z i r k  M a r i e n w e r d e r . )  Der bisherige 
Seminardirektor, jetzige Regierungs- und Schulrat 
Schmidt zu Pyritz ist zum H  Dezember d. Zs. der 
königl. Regierung zu Marienwerder zur weiteren 
dienstlichen Verwendung überwiesen worden. Die 
Wiederwahl des Sattlermeisters Ernst Pose zum 
Ratmann der Stadt Freystadt ist bestätigt worden. 
Die Wiederwahl des Kaufmanns Meinhard Vöthin 
und des Kupferschmiedemeisters Ju lius Verchow 
zu Ratmännern der Stadt Tütz ist bestätigt worden. 
Die Ersatzwahl des Hotelbesitzers Eugen du Bosgue 
zum Ratsherrn der Stadt Schwatz ist bestätigt.

— s G e l d v e r k e h r  i n  OL^ Ost.) Rubelkurs 
im Gewwechselgeschäst der Banken 213—217. Amt­
licher Rubelkurs: 1 Rubel — 1.90 Mark.

—- ( Di e  l e t z t e  Woche  v o r  W e i h n a c h ­
t e n)  bringt trotz des Krieges die erwartungsfrohe, 
feierliche Stimmung unserer Kleinen mit sich und 
schafft in den Häusern trotz des Trubels der Fest- 
vorbereitungen das geheimnisvolle Wirken und 
Weben wie in der glücklichen Friedenszeit. Denn 
mit dem Christfest ist das deutsche Gemüt aufs 
innigste verrvoben, an ihm tritt es in seiner ganzen 
Schönheit und Innigkeit in die Erscheinung. Und 
es schadet nicht viel, wenn Honigkuchen, Nüsse und 
Festgebäck auch zu diesem dritten Weihnachten nicht 
so reich wie in den Friedensjahren auf dem Gaben­
tische ausgebreitet werden können. Daß wenig 
vieles sei, schafft erst die Lust herbei, sagt unser 
Goethe, und der große Herzenkünder hat, wie so 
tausendmal, auch hierin recht. An nützlichen und 
erfreuenden Gaben anderer Art wird es nicht 
fehlen, denn unser wirtschaftliches Leben pulsiert 
gesund und stark, und es kommt Geld unter die 
Leute. Wo Weihnachtsurlauber daheim weisen, 
da leuchtet und glänzt der Christbaum am Heiligen 
Abend wie noch nie, selbst wenn ihn. dem ergan- 
genen Vorschlage einsprechend, nur eine einzige 
Kerze ziert. Die Werh.rachtsstimmung aber des ge­
samten deutschen Volkes wird getragen und gehoben 
von dem Bewußtsein, daß an der Schwelle des 
Festes das große Friedensangebot von Deutschland 
und dessen treuen Verbündeten ausging. Was an 
uns ist, haben wir getan zur Verwirklichung des 
Weihnachtsrufes der himmlischen Heerscharen: 
Friede auf Erden!

— ( P r e i s e r h ö h u n g  f ü r  o b e r s c h l e -
sische Ko h l e . )  Die oberschchl-fische. Kohlen- 
lonvention hat in der in Kattorvitz abgehaltenen 
Hauptversammlung den Normalmindesipreis für 
Kohlen um 2 Mark je Tonne ab 1. Januar 1917 
erhöht. Dabei wurde beschlossen, den noch bestehen­
den Ausnahmepreis für Jndustriekohlen zu Le 
seitigen. *

Zie M W W k W
für das nächste Vierteljahr wird wieder 
von den Orts- und Landbrieftragern ent­
gegengenommen. Die auswärtigen Be­
zieher unserer Zeitung „Die Presse" bitten 
wir, die Neubestellung für das nächste 
Vierteljahr so frühzeitig wie möglich auf­
zugeben. Später kann durch die starke 
Inanspruchnahme der Postämter eine 
solche Bestellung leicht verzögert, oder gar 
übersehen werden, woraus sich dann Un­
regelmäßigkeiten in der Zustellung ergeben 

können.

— ( T a s c h e n s a h r p l a n . )  Ein vom V e r -  
k e h r s v e r e i n  T h o r n  herausgegebener F a h r - 
p l a n  mit sämtlichen Thon: kreuzenden Bahn­
linien, nebst Fahrplan der Thorner Straßenbahn 
und des Omnibusverkehrs, ist soeben erschienen und 
in der Papierhandlung von Iustus Wallis und der 
Druckerei von A. Franke für 15 Pfg. käuflich. Der 
Druck weicht von dem der von der Eisenbahn- 
verwaltung herausgegebenen Fahrpläne dadurch ab. 
daß die Nachtzüge durch Fettdruck der Zauptziffer 
kenntlich gemacht, die Bezeichnung des Zuges aber 
als V-Zug. Eilzug usw. als Überschrift gegeben ist, 
eine Neuerung, die wohl Beifall, aber nicht allge­
mein Eingang finden dürste, da die amtlichen Fahr­
pläne und danach die übrigen Fahrxlanbücher von 
dem bisherigen Verfahren, die Abend- und Nacht­
zeiten durch Unterstreichen der Minutenzählen 
kenntlich zu machen, kaum abweichen werden. Aus­
zustellen wäre nur, daß der Plan, um als Westen­
taschenformat gelten zu können, wenigstens 1 Zenti­
meter kleiner sein müßte. Der Geschäftsführer des 
Verkehrsvereins, Herr PostseLretär a. D. Krüger, 
hat sich den Dank aller Reisenden erworben durch 
die Herstellung dieses schnell orientierenden ein­
fachen Planes, wodurch einem fühlbaren Bedürfnis 
abgeholfen wird, umsomehr, als während der 
Kriegszeit die Ausgabe von Kursbüchern durch die 
Zeitungen eingestellt ist.

— ( W e i h n a c h t s f e i e r  d e s  E i s e n b a h n -  
F r a u e n v e r e i n s  T h o r n . )  Wie alljährlich, 
so veranstaltete auch in diesem Jahre der Verein 
am Sonntag, 17. Dezember, im Wartefaal 4. Klasse 
des Bahnhofs Thorn Stadt eine Weihnackts- 
bescherung für hilfsbedürftige Witwen und Kinder 
des Vereins. Auf reichgedeckter Tafel begrüßte der 
im vollen Lichte^glanz erstrahlende Weihnachts­
baum die zahlreich von Thorn und Umgebung her- 
beigeeilten Teilnehmer. Die Feier wurde mit dem 
allgemein gesungenen Liede „Vom Himmel hoch" 
eröffnet. Dann hielt der Vorstand des königlichen 
Maschinenamtes, Herr Regierungsbaumeister Dr. 
M a r i e n s ,  die Festrede, die in ihrer feierlichen 
Art ganz der Stimmung der ernsten Zeit angepaßt 
war und manches Auge feuchtete. Nun trugen von 
den erschienenen Kindern einige wohlgelungene 
Weihnachtsgedichte vor. Nachdem das zweite all­
gemein gesungene Lied „Stille Nacht" beendet war, 
fand die Bescherung statt, wozu die 1. Vorsitzerin 
F r a u  Negierungsbaumeister Dr. M a r i e n s  
Mne Mühe und Arbeit scheuend die Gaben derart 
sinnreich und den Verhältirissen entsprechend reich­
lich zusammengestellt hatte, daß die Beschenkten voll 
Dankbarkeit und schwer bepackt nachhause zogen.

—  ( T h o r n e r  SLa dLLHe a Le r Z Aus dem 
Theaterbüro: Morgen 7 ^  Uhr wird auf viel­
seitiges Verlangen zum 9. male „Das Dreimaderl- 
haus" gegeben, das stets vor ausverkauften: Hause 
in Szene ging. Freitag 7l4 Uhr folgt neueinstudiert 
die Meister-Operette von Johann Strauß „Die 
Fledermaus". Sonnabend und Sonntag jeweils 
nachmittags 3 Uhr wird das Weihnachtsmärchen 
„Der 'gestiefelte Kater" zu ermäßigten Preisen 
gegeben.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

Aus dem Landkreise Thorn, 19. Dezember. (An­
stellung einer Gemeindeschwester in Gramischen.) 
Endlich ist es dem Frauenverein G r a m t s c h e n ,  
nachdem die hiesige Diakonissenstation seit Kriegs­
beginn verwaist war?, gelungen, wiederum eine Ge­
meindeschwester des Danziger Diakonissenmutter- 
hauses anzustellen. Die Schwester wohnt bis auf 
weiteres im Pfarrhause und ist in dringenden 
Fällen durch Fernruf: Leibitsch 14, zu erreichen. 
Rat- und Hilfesuchende treffen sie an jedem Vor­
mittag bis 9 Uhr im Pfarrhause an.

Briefkasten.
(Bsisämtlichen Anfragen sind Name Stand und Adresse 
des Fragejtellers^deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 

könnne nicht beantwortet werden)
- V. I . ,  Thorn. Die Ansicht, daß „Hinterbliebenen­

bezüge. ganz gleich, in welcher Höhe. von Gemeinde­
steuern befreit" seien, ist irrig. Nur die Kriegs­
familie nunterstützung ist steuerfrei.

S., hier. Jeder, der das 17. Lebensjahr voll­
endet, ist, wenn er militärdienstuntauglich, zivil­
dienstpflichtig. Daß Schüler eines Lehrerseminars 
oder einer Präparandenanstalt vor Ablauf der 
Schulzeit zum Zivildienst herangezogen werden 
sollten, ist jedoch kaum anzuirehmen.

M. G. Zur-Kriegstrauung sind erforderlich die 
Geburtsscheine des Brautpaares und zwei Zeugen, 
für Minderjährige auch die Einwilligung der 
Eltern, bei Trauung in einem anderen Vundes- 
staat als dem heimatlichen auch ein Staats- 
anaehörigkeitsausweis.

A. I . ,  Dhcrn-Mocker. Die Konduktstraße hat 
ihren Namen davon, daß sie über den Kondukt 
sd. h. Wasserleitung) hinwegführt, die /vom Fil- 
Lrierbecken der Bache (zwischen Roesner- und Kon­
duktstraße) in eiserner Röhre zur Innenstadt geht 
und den laufenden Brunnen am Eoppernikus- 
denkmal — früher auch vier andere auf der Süd­
westseite des Rathauses, in der Schiller-, Sogler- 
und Baderstraße — speist.

Liebesgaben für untere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich,

Breitestraße 35: Zu Weihnachten: Gastwirt Emil 
BarLel-Niedermühl 5 Mark, Friedrich Zudfe-Groß 
Vösendorf 11 Mark, von der Weihnachtsmusik des 
altstädtischen ev. Kirchenchors 42,32 Mark.

Veu fche Kunst und Dekoration.
D as Dezemberheft der D arm stadter Kunstzeitschrist 

„Deutsche Kunst und Dekoration" ist vor kurzem erschienen. 
S e in  I n h a l t  bietet wieder eine Fülle schöner D inge und 
schätzenswerter Kunstwerke, und kaum etw as scheint ge­
eigneter zu sein, die Tiefe der G ründung und die B reite 
des F u n d am en ts  unserer kulturellen A rbeit zu veran­
schaulichen, a ls die Tatsache, daß eine solche Zeitschrift 
allen Schwierigkeiten zum Trotz auch heute noch in der 
gewohnten vorzüglichen A usstattung erscheint. L a s  Heft 
bietet eine Reihe hervorragender Werke M ünchener M aler. 
E s  sind B ilder erster Künstler, wie Erich E rler, P a u l 
Ju n g h a n n s , H erm ann Groeber, Josse Goossens, Reinhold 
M ax Sichler, Professor Angelo Zank, A lbert W eisgerber, 
in trefflichen W iedergaben vorgeführt. Besonderes Interesse 
verlangt die V orführung einer Reihe von B ild e rn  ans 
der Gedächtnisausstellung F ran z  M are , die letzthin in 
M ünchen stattgefunden hat. D ie sorgfältigen W iedergaben 
und der treffliche Begleittext lassen erkennen, daß der 
Künstler neue Wege zu den ewigen Zielen der Kunst 
eingeschlagen hatte und rüstig vo rw ärts strebte. D er 
B ildnisphotographie ist diesm al in besonderem M aße 
R aum  gegeben. Werke der trefflichen Lichtbildkttnstler 
Rudolf und M in ya  Dührkoop sind vorgeführt, die sich 
weit über das erheben, w as  sonst an beachtlichen B ildn is­
aufnahm en gezeigt w ird. Auch an plastischen Werken 
w ird  prächtiges geboten. B om  D nvebrunnen in H annover 
werden Reliefs und reizvolle P u tten  in Einzelansnahmen 
gezeigt, die im Gesamtbilde des mächtigen B runnens 
bei weitem nicht so stattlich in Erscheinung treten. E s  
folgen Bildnisplastiken von Fritz Huf, A rbeiten eines 
Schweizer Künstlers von überraschender Ausdruckskraft, 
sowie ein großes Relief in  farbiger Keramik von P r o ­
fessor Michael Pow olny in W ien. E in  W ohnhansbau 
von G eheim rat H erm ann M uthesins in B erlin  ist in aus- 
giebigen Ansichten gezeigt. E s  ist dies eines der kulti­
vierten Banwerke, aus welche sich der gute R uf unserer 
heutigen Architektur gründet. Die anschließenden M öbel 
stammen von Professor Josef Hoffmann, dein Fsihrer und 
Lehrer der erfolgreichen jungen österreichischen Künstler- 
gruppe. Eigenwillige Gebilde voll S trenge und Abweisung 
sind es, die dem Luxusbedürfnis m it neuen Form en und 
neuem Geiste zu dienen suchen. E ine weitere Neuheit 
bieten zum Schlüsse noch die kleinen Bildstickereien nach 
E ntw ürfen von Erich B ü ttn er-B erlin . D ie M otive zeugen 
von reicher künstlerischer K raft und die A usführung mächt 
alle Reize des M a te ria ls  und der Technik nutzbar. D a s  
Heft enthält auch ein^ Reihe lesenswerter Aussätze, darunter 
auch einen Nachruf Fritz Böhle. D as  Heft ist in allen 
Buchhandlungen znm Preise von 2.50 Mk. käuflich. I m  
Jahresbezug  kosten 12 Hefte 24 Mk.

M annigfaltiges.
( L e g a t e  d e s  P r i n z e n  H e i n r i c h  

v o n  B a y e r n . )  Der in Siebenbürgen ge­
fallene Prinz Heinrich von Bayern hat dem 
bayerischen Jnfanterie-Leibregiment und dem 
1. schweren Reiterregiment, bei denen er in  
München diente, sowie seines Vaters In fan te­
rie-Regiment, dem 12. Regiment in  Neu-Ulm, 
bei dem er g. Is, suits stand, je 50000 Mark 
vermacht.

( D e r  k l e i n e  „ N e u t r a  l".) Ein glückli­
cher Familienvater in der schwedischen Provinz­
stadt J ö n k ö p i n g  hat seinem neugeborenen 
Sohn den Namen „Neutral" gegeben. Hierzu 
bemerkt eine Zeitung der S tad t: „Soll dieser 
Name dem Knaben als Devise für sein ganzes 
Leben gelten, so ist es freilich etwas viel verlangt, 
daß er durchs Dasein gehen soll, ohne auf irgend 
etwas subjektiv zu reagieren. Wahrscheinlich will 
sein Vater aber nur kommenden Zeiten beweisen, 
daß es r» Jönköping während des Kriegsjahres

1918 einen Mann gegeben hat, der wahrhaft 
neutral gewesen ist!"

(E in  f e ns  a t i o n  e l l  er M o r d  i n  R i o  
de I a n e r i o . )  Die Agence Havas meldet aus 
Rio de Ianeiro: Hier trug sich ein sensationeller 
Mord zu. Während einer Borsnllung im Königs­
theater gab Admiral Baptista Franco auf den 
Sohn des Grafen Silva Carlos Araugo einen 
Revolverschuß ab, der diesen tölete. Der Beweg­
grund des Dramas wird in intimen Wären ge­
sucht.

Letzte Nachrichten.
Zur Versenkung des französischen Linienschiffes 

„Suffren".
B e r l i n ,  2V. Dezember. (Amtlich.) Eines 

unserer Unterseeboote hat am 26. November etwa 
30 Seemeilen nordwestlich von Lissabon ein feind­
liches Linienschiff durch Torpedoschutz versenkt. Es 
handelt sich um das vom französischen Marine­
minister am 8. Dezember als mit der gesamten Be­
satzung als verloren gemeldete französische Linien­
schiff „Suffren".

Der Chef des AdmiralstaLes der Marine. 
Aus der französischen Kammer.

P a r i s ,  19. Dezember. Die erste Geheim» 
sttzung zur Erörterung der verschiedenen Inter­
pellationen wurde abends um 7V2 Uhr beendet.

P a r i s ,  19. Dezember. Die Kammer nahm 
die Wahl des Ausschusses vor, der beauftragt ist. 
die Gesetzentwürfe zu prüfen, durch welche der Re­
gierung das Recht bewilligt werden soll, im Ver- 
ordnungswege gewisse, die nationale Verteidigung 
betreffende Matznahmen zu ergreifen. Von den 
Mitgliedern find 23 Gegner des Gesetzentwurfes, 
10 ihm günstig; doch verlangen auch diese die Ab­
lehnung des Gesetzentwurfes. Die Kammer nahm 
ferner die Wahl eines Ausschusses vor, welcher die 
von MitgliQern des Parlaments ausgehenden An­
träge auf Abänderung der Verfassung beraten soll. 
27 der Gewählten sind gegen, 6 für die Anträge.

Englische Pretzstimme zum Friedensangebot. 
L o n d o n ,  19. Dezember. „Manchester Guar­

dian" sagt in einem Leitartikel: Wenn Deutschland 
seine Bedingungen bekanntgebe und diese für die 
Alliierten annehmbar sind, so könne eine würdige 
und bündige Antwort aus diese Note gegeben wer­
den. Wir würden es aber tief bedauern, wenn man 
sich weigert, Bedingungen irgendwelcher Art in Er­
wägung zu ziehen. Deutschland wird whrscheinlich 
nicht bereit sein, so schwere Bedingungen anzu­
nehmen, wie man sie nach einer unzweifelhaften 
Niederlage auferlegen könne. Aber ist es auch 
sicher, ob nicht einige deutsche Staatsmänner schon 
zu der Ansicht gekommen sind, datz Deutschland be­
reits besiegt ist?

Versenkte Dampfer.
L o n d o n ,  19. Dezember. Wie Lloyds meldet, 

soll die dänische Bark „Zergens" und der nsrwegv 
sche Dampfer „Sjourne" versenkt worden sein.

Die Note der Alliierten an Griechenland. 
L o n d o n ,  19. Dezember. Das Reutersche Büro 

erfährt, datz der Text der neuen Note an Griechen­
land nach Beratung der Alliierten jetzt festgestellt 
ist. Diese wird demnächst überreicht werden. Es 
handelt sich in der Note speziell darum, welche Ge­
nugtuung für den Angriff auf die Streitkräfte der 
Alliierten am 1. und 2. Dezember erfolgen werde.

Berliner Börse.
Kennzeichnend für den heutigen Börsenverkehr war dre 

Festigkeit der Rüstungswerte, denen sich die hauptsächlichsten 
Bergwerks- und Hütten-Aktien anschlössen. Als wenig höher 
sind'Neinmetall-Aktien hervorzuheben. Im  übrigen zeigte die 
Börse wenig Interesse. Schiffahrtsaktien neigten weiter zur 
Schwache. Am Anleihemarkt behauptete sich der Kursstand. 
Für 3« und 3'i^.prozentige deutsche Anleihen bestand Nach. 
frage. Geld flüssig.

A m s t e r d a m  19. Dezember. Wechsel auf Berlin 41,20, 
Wien 26,00, Schweiz 49.23. Kopenhagen 67,15. Stockholm 
71,90. Newyork 245.00. London 11 68'/-, Baris 42.10. Ameri. 
konische Werte gedrückt, Schiffahrtsaktien fester. Slwerte fest.

A m s t e r d a m .  19. Dezember. Leinöl per Januar 6 9 ^  
— Santos-Kaffee per Dezember 53.

Notierung der Devisen-Kurse an der Berlkner Börse.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Fi.)
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Österreich.Ungarn (100 Ar.) 
Bulgarien (100 Leva)

a. 19. Dezember a. 18.Dezember
Geld 
8.62 
238''  ̂
163 
171». 
165' < 
H6'I, 
63.95 
79»

Brief 
5,64 
239'j, 
163' , 
172-si 
105̂  
117' 8 
64.05 
80",

Geld
5.62
238«.
163
171»!.
165".
N 6',
63,95
79'!.

Brief 
5.64 
23S'k. 
163-, 
172 l. 
165". 
117", 
64.05 
80'!.

Meteorologische Beobachtungen zu Lhom
vom 20. Dezember, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  753.5 mm.
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  1,54 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 1 Grad Celsius.
W e t t e r :  Schnee. W i n d  Westen.

Dom 19 morgens bis 20. morgens höchste Temperatur^ 
— 0 Grah Celsius, niedrigste — 2 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a ge.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 21. Dezember 
Wolkig, leichter Frost, stellenweise Schnee.

Die Rita- Earbid- Lampe ist eine vollständig neue 
C arb id-L am pe, die das alte T ro p f-o d e r. Saugsystem 
vollständig ausschaltet. I n  einen beliebigen Wasserbehälter 
gestellt, brennt sie ohne jede weitere Behandlung bis 
zum vollen Verbrauch der Carbidsüllung und entwickelt 
eine große Leuchtkraft. D ie R ica-Lam pe ist für den 
H aushalt, wie auch draußen im Felde sehr nützlich und 
kommt in 3  A usführungen ans den M arkt. Modell 
m it 3 S tund en  B renndauer, M odell L  m it 7 S tunden 
B renndauer, M odell 0  m it Kochaufsatz, wodurch m an 
in kürzester Z eit Tee, Kaffee usw. erwärmen kann. Die 
Lampe ist durch die F irm a  W illi Reischenbeck, Müncherr, 
Bruderm ühlstr. 5 zu beziehen und ist alles nähere auS 
der heutigen Anzeige dieser F irm a  zu ersehen.



Nach erfolgter Überführung findet die Bei­
setzung meines am 7. Oktober d. J s . auf dem Felde 
der Ehre gefallenen einzigen unvergeßlichen Sohnes

Kaufmann

L I k r e ä  K I ü e k M L M
Oberleutnant der Reserve,

am Donnerstag den 21. Dezember, mittags 12 Uhr, 
aus dem altstädtischen Friedhofe von der Halle aus 
statt.

F r a u  K e r tr u tt  K lü e k m a n n .

Statt besonderer Anzeige.
Gestern, nachm. 4V, Uhr, starb nach kurzem, schwerem 

Leiden, versehen mit den hl. Sterbesakramenten, meine 
innigstgeliebte Frau, unsere gute Mutter, Tochter und 
Schwester

V e r o n i k a  M l l e r ,
geb. O U i i e w t o L  

im 32. Lebensjahre.
Thorn den 20. Dezember 1916.

Im  Namen der Hinterbliebenen: 
der tiefgebeugte Gatte

Lnton N iM sr, Oberpostschaffner.
TrauerandachL findet Freitag, 7 ^  Uhr früh, in der 

S t. Jakobskirche, Beerdigung nachm. 3"Uhr vorn Trauer­
hause aus auf dem neust. kath. Kirchhofe statt.

F ür die vielen Beweise herz­
licher Teilnahme bei dem Hin­
scheiden unserer lieben Mutter,

tnisll« lleau,
sowie für die reichen Kranz­
spenden sagen wir Allen, in s­
besondere Herrn Pfarrer Lic. 
F r e y t a g  für die trostreichen 
W orte, herzlichen Dank!

Ak ttMioven M»er.
Thorn den 20. Dezbr. 1916.

Sonntag den 24. Dezember, 
Montag „ 25. „
Dienstag „ 26. „

sowie
Sonntag „ 3 1 .  „

und
Montag den 1. Januar

findet A bgabe  
von  Speisen  
n ic h t  statt.

StSdt.Kriegssbeisehaus
Thorn.

Bin an das Fernsprechnetz
unter

v r .  48b
angeschlossen.

l M l8 K r i i M M ,
____ Uhrmachermeister.

k - W I a - f M !
findet statt:

F re i ta g  u n d  S o n n a b e n d  v o rm itta g s  
A ltstirdM cher M a r k t  sF ischm arkt). 

n ac h m ittag s  b is  5 U hr in  d e r  Fisch- 
h a lie  an f dem  G rirtzm nhlenteich .

Sonst empfehle

M a  WMel-MerlM.
S o k e M e r ,  Fernruf Ü 5 .

! W ! U ,
preisw ert zu haben bei

v u s t s n  v s v s r ,
Breitest,. 6, F ernruf Si7.

(gesüßt) empfiehlt in Flaschen 
a  2.Ö0 M k .

Lutenrisd NsM.,
Coppernikusstr. 29.

ttomgl.
preuß. ^ 8 lllassen-

lotterie.
Z u der am 9 . u n d  10. J a n u a r  L917 

stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 
235. Lotterie sind

1 1 t t
t 2 4 8 Lose

40 20 10 5 Mark
zu huben.

königl. preußischer L otterie-E innehm er, 
T h o rn ,K a th a rin e n str . 1, EckeW ilhelm s- 
_____ platz, Fernsvrecher 842.

W er gründlichen

Geigermnterricht
wünscht, erbitte sich meinen Besuch.

Gest. Anträge unter HV. 2 2 7 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

I «
Gefl. Angebote bitte zu richten unter V  

2 3 0 2  an die Geschäftsstelle der „Presse".

zum baldigen A ntritt ^

»
(Maschinenschreiben nicht erforderlich). 

Angebote mit Lebenslauf erbeten an
Ers.-Pimt.-Batl. 17.

stellt sofort ein.
Lried M geW ,
_____ Thorn, Brombergerstr. 20.

Maurer
bei hohem Lohn stellt sofort ein

L L .  S a r l v l .
Zu melden bei Polier ItL 'U ip lS H vrsL rr, 

Munitionsbarackenlager. Schießplatz.

Tischler,
der an selbständiges, sauberes Arbeiten 
gewöhnt ist, für dauernde Beschäftigung 

baldigst gesucht.

l u l W k M M . H W k M ,
_ ___  T h o rn . Grabenstraße 32.

F ü r mein Kolonialwaren- und S piri- 
tuosen-Geschäst suche ich einen

M rü n g .
O a v l  K s L ä s l .

Suche von gleich für meine Fein-Bäckerei

1-2 W W .
LLLUiilr«. B äckerm eister, 

Brouldergerstraße L8.

Nachruf.
Am 18. d. Mts. verschied unser treues Ver­

einsmitglied, der
Kreisassistent

Herr Ltzrumnn 8anäau
im 43. Lebensjahre.

Wir werden ihm ein treues Andenken be­
wahren.

Der stelln. Vorstand des M it .-A m .-V e r e in s  Thorn.

Bekanntmachung.
Nr. I,. 111/11. 16. KRA. L. Nr. 4835 g.

I.. 700/11. 16. KRA.
Am 20. Dezember treten 2 neue Bekanntmachungen betreffend 

Beschlagnahme, Behandlung, Verwendung und Meldepflicht von 
rohen Kalbfällen, Schaf-, Lamm- und Ziegenfellen, sowie von Leder 
daraus (v. 111/11. 16. KRA), sowie betr. Höchstpreise von Kalb-, 
Schaf-, Lamm-und Ziegenfellen (ll. 700/11. 16. KRA) inkraft.

Die Bekanntmachungen sind in vollen Wortlaut in den Re- 
gierungsamts-, in Kreisblättern und durch Anschläge veröffentlicht, 

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n  b ü r g  den 20. Dezember 1916. 

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure «der Festungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm 

und Marienburg.
Alles Gold gehört dem Vaterland!

Daher verwendet man

" S S S ,! "  „Bernstein".
Große A uswahl in

M M elllM M W eii «  V M ellt-W m O Itt. 
R l .  Drechslerinftr.,

Katharinenstraße 4.

L  Berliner Bazar. „L
Schuhmacherstratze 29, Ecke Cnlmerstratze.

Zum Weihnachtssest empfehle noch Spielwarerr, 
solange der Vorrat reicht.

1,00 M .Soldaten, sämtlicher Nationen,
Stück 15 P f.

Holzsoldaten, Stück IN P f.
Reiter, Stück 15 und 20 P f.
Seitengewehr, Stück 1,00 M .
Tornister, Stück 1,75 M .
Seitengewehr, mit Feldflasche

und Trinkbecher 1,85 M . 
Kanonen, Stück 15 und 50 P f
Schilderhäuser, 15 und 25 P f.
Säbel, 25 und 45 P f.
Schreihähne. 10 und 15 P f.
Kleiner Blechwagen mit Pferd, 20 P f.
Gitterwiege 50 P f.
Puppenküche SO P f
1 Karton mit weißen Tieren 50 P f
Quirlstecken 20 P f.
Kegel 50 P f.
M undharmonika, 15, 25. 35, 60,

70 P f. bis 1,00 M .
Blechflöte - 15 P f.
Nußknacker 10 Nf
Eisenbahn, Stück 45 Pf. u. 1,25 M .

Weihnachts- und Neujahrskarten,
F erner:

Sicherheitsnadeln Dtzd. 10 P f.
3 Brief Nähnadeln 10 P f.
1 Brief Stecknadeln 10 P f.
2 Dutz. Hosenknöpse 10 und 15 P f.

Eisenbahn, aus Holz 
Schäferei, Landgut oder 
Hühnerhof, Stück 15, 45 und 90 P f. 
Festungen, Stück 75, 90 u. 95 P f. 
Kindei-Trompeten 15, 25 u. 50 P f. 

„ S ägen  15 und 20 P f.
„ Holzhammer 15 P f.
„ Uhren 10, 15 und 20 P f.
„ Trillerpfeifen 10 und 15 P f.
„ Holzeimer 10 und 15 P f.
„ Waschgarniiur 15 P f.
^ Domino 15 P f.
„ M ühl- und Damm brett 15 P f.
„ Möbel, wie Kleiderschrank, 

Kommode, Tisch. S tuhl. Bank, B ett­
stelle, Spiegel, Vertikow usw.,

Stück 15 P f.
Holzwagen mit Pferd  20 P f.
Postwagen mit P ferd  1,50 M .
Leiterwagen mit P ferd  80 P f.
Stallpferde 15 P f
Gefchirrpserde 30 und 60 P f.

zu den billigsten Preisen.

1 „ Patenthosenknöpfe 10 P f.
1 „ Hemdenknöpfe 10 P f.
1 „ Wäscheknöpfe 15 P f.
4 Nacken- oder 3 Kragenknöpfe 10 P f.
Druckknöpfe, rostfrei, Dtzd. 29 P f.
Ein Posten Blusenknöpfe, 
sämtliche S orten  2 Dtzd. 20 P f.
Eine Schachtel Schuhkreme 10 Pf.
1 Brennschere 60 P f
1 Staubkam m  40 P f
1 Frisierkaurm 50, 60 und 1,00 Mk. 
1 Stück Köperband 10 P f.
1 Teesieb 10 und 15 P f.
1 Kaffeesieb 15, 20 und 25 P f.
Taschenspiegel 16 und 15 P f
l Dtzd. Teppichnägel 15 P f.

Um regen Zuspruch bittet

2 S te rne Zw irn 15 P f.
i S te rn  Kruschwitz-Zwirn 10 P f.
1 Knäul Zw irn (100 M eter) 25 P f.
Nähseide. Stück 10 P f.
,60 Reißbrett,'tifte 20 P f.
Küchenmesser 20 und 30 P f.
Ein Teelöffel 10 P f.

„ „ Aluminium 20 P f.
Ein Eßlöffel 20 und 40 P f.
Ein Kartoffelschäler 10 P f.
Schnürsenkel, nur schwarz P a a r .

20, 25 und 30 P f.
Einlege-Sohlen, P a a r  25 Pf.
Stahlfedern, Dtzd. 10 P f
Kopierstifte, Stück 10 P f.
2 Poststifte 10 P f.
1 Feuerzeug 35 P f.
2 S teine und 1 Docht 10 P f.
1 Schlüsselring 5 P f.

u. s. w.
F r a u  V .

Preisen.

Eelegenheitskäufe, in ferner A us­
führung, von 30—500 Mk. 

Brillant-Ohrringe und -Kolliers, 
goldene Broschen, Armbänder, 

Ketten rc.
Eold. und silb. Taschen- und 
Armbanduhren, Hans- und 

Salonuhren
in größter Auswahl, zu billigsten

Louis ^oseM , Uhrmachermeister,
Seglerstraße 28 Thorn, Fernruf 689.

K laviersp ieler  
oder Dam e

kann sich melden
O r Z S v v r .

Anfwortemädchen
sofort gesucht. Kloslerstrahe 20, 2, rechts.

A M M »
für 1 J a h r  vom 1. J a n u a r  oder später 
sucht F rau  W olK I, U lanenlm stno .

E m p f i h l e L L ' L L L L '
Mädchen vom Lande und 

T U U Z e  jüngere Knechte.
F rau  ZlL, SiRi r n?.

gew erdsm äszrge S L ellen v erm ittlö rrn , 
Thorn, Bäckerstr. 11  ̂ jetzt 1 Trp.

G G G G G G G G G G  G  
G  .......................
G
G
G
G
O
G
G
G
O
O
G
G
O
K
K

Soeben erschienen:
vom Verkehrsverein Thorn bearbeiteter und herausgegebener

O b o r n e r
T a s c h e n - p a b r p l a n

(Westentaschenformat)
mit sämtlichen Thorn kreuzenden Bahnlinien, unter Be­
rücksichtigung aller b is zur Zeit vorgenommenen A ende­
rungen seitens der Eisenbahndirektion.

Angegliedert ist der Fahrplan der Thorner S trah E  
-ahn, sowie die Omnibus-Fahrzeiten.

P r e i s  1S P sg .
Zu haben in der Papierhandlung von 

^ V a lL rs , Vreitestraße 34, in der Vuchdruckerei
Brombergerstraße 26, und bei den a b ­

gesandten Verkäufern.Z- ,
G G G K O G G l A G G  K  G G G G G G G A T Ä

Sum Weihnachtsfeste!
empfehle wegen Aufgabe dieses Artikels:

Kragen, Manschetten, 
Serviteurs, Krawatten

zu billigsten Preisen. Gleichzeitig
Damen- und Kinderhüte

in großer Ausw ahl zu billigsten Preisen, 
ä . L v L o ro v sL i, Heiligegeiststr. 12.

2-3 N W e lM e  1
stellt bei freier S ta tio n  und Wohnung 

sofort ein
S L Z k M r k s l ä l ,

Vatt-nMöbeltrschlereimKrastbetrieb, 
______  C u l m s e e . ________ »

L aufburschen
sucht .7

B u ch h an d lu n g . Heiligegeiststr. 15.
Suche zum A ntritt per 1 J a n u a r  1917 

eine gewandte, branchekundige

U M c h n u .
N ur schriftliche Gesuche unter Bei- 

fügung von Photographie und Zeugnis­
abschriften  ̂ und Angabe der Gehalis- 
ansprüche erbittet

Ersenhandluug.

2 M leltk K W « ,
2 W W W M I I .

2 Will!«»
sucht sofort O sftz ierkafina S chießplatz.

Bewerbungen nimmt entgegen v.on 10 
bis '/.,12 Ubr vorm ittags
die WOlirtz - KoWWllMr.

Suche von sofort eine tüchtige

Kufwsrlekrsu.
Dentist B i-itestr. 6/

für den ganzen Tag kann sich sofort 
melden. r8lL».l8lLil,
_______  Culmer Cbauffee 91.

W M k l M Ü . U W l l
gesucht. M eldungen
_______ Karlstraße 11, 1 Treppe, links.

A uM rterin ,
evtl. größeres Schulmädchen, für 2 - 3  
Nachmittagsstunden gesucht. M eldungen 
zw. 7 - 8  Ubr abds. Lindenstr. 40 b. 2.

AuflvartemäSchen
zum 1. 1. 17 gesucht.
_______  Altstädtischer M arkt 35, 2.

Suche für 2 Pferde 
BeschWimmg.

»k. 8 p s n i s i ,  Lindenstr. 1.

lZm M«rll
(sofort aitszahlbar) sind auf sichere Hy­
pothek, bevorzugt ländliches Grundstück, 

« zu vergeben durch

L m >8 Thorn,
Coppermklisstraße 3, 2. ___

Mliekte Zimer I ^ 2 ° ^
sofort zu vermieten. SLrobandstr. 20.

Gvl möbl. Amverzimmer
zu vermieten. Tuchmacherstr. 5 ,2 . Etg., l.
< ^m öbl. ZÜnm er» sep. Eingang, vom 1. 
L 1. 17 zu verm. Seglerstr. 28. 3.

M it»  KmgktlllWM
mit G artenland, V orort Thorns. zum 1. 
1. 17 zll pachten, od. eine 8- b is  4 -Z rm - 
m crrvoh ttim g  vom 1. 4. mit Gartenland 
gesucht. M eldung unter A 3V 1 an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Kinderloses Ehepaar sucht vom 1. resp. 
15. J a n u a r

1-2 I llw . M M
mit Küche in Innenstadt 

Angebote muer L .  2 3 0 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

M m hr- Ver ei»

Thor».
Z u r Beerdigung des auf dem 

der Ehre gefallenen Kameraden,
Oberleutnant der Reserve

, M e ä  K Iu eL m W
tritt der Verein am Donnerstag 
2 l. d. M ts., m ittags l l - ^  Uhr, PU"" 
tich am Kaiser Wilhelm-Denkmal an.

Der Vorstav"'

Die Uebnngen am 23. 12. 
und am 24. 12.

a ir s ." W »
Ani 30. 12. und am 31. 

finden sie wie gewöhnlich statt.

Ziegelei - P a ck
I « e r M :

,  Großer

Anfang 3-/- Uhr, Eintritt frei-

Alle Feldgrauen
des

I .  0 .  O .
erfahren den Ort und Zeit der

Sitzung
b°i 6 .  I V I S N l k S V .  h i t t

Friedrichstr 10 -12^  .

Sta-tWentei
Donnerstag, 21. Dezember, 7 V2 Uhr r

v a s  vreimäSerwaus.
Freitag den 22. Dezember, d '

v le  M Serm aus.
Sonnabend, 23. Dezember, 3 Uhrr

Zn ermäßigten P re i 'e n !
ver gesttekelte M e r .

Sonntag den 24. Dezember, 3 Uhr:
Zu ermäßigten Preisen!

ver gestiefelte Kater.
Thorner KrihhanS

beleiht jeden

WekiMiislM.
" B rü c k e n s tra ß e lä ^

M e r h n a c h ts W U »  sch!
Zwei jringe, vermögende Damen. Waise", 

wünschen die Bekannschaft besserer Harret' 
Spätere  Heirat nicht ausgeschl. Anonŷ
zwecklos. Gest. Zuschriften mit Bild u. I>- 
2 3 i» 3  an die Geichäfisstelle der „ P re sse

! ! . .................. . .
erhält Derjenige, der mir m ei^  
bei dem Einbruchsdiebstahl A? 
stohlenen Geschäftsbücher beschas!̂ ' 

Nachrichten erbittet .

Dr. konilUiii, Srsm rD.W
Am 19. d. M ts., nachmittags

ein Paket mit S tA ,
in dem Straßenbahnw agen der 
Chaussee liegen gelassen. AbzUAßS. 
bei rLLvik'«'', Culm er Chaussee^ ^

Täglicher Nalender^

ISIS

Dezember

1917
J a n u a r

F ebruar

- ' 2

Z'O
22
29

5
12
19
26

9 ^ 0
16

H rerzn  zw eites  B la t t .



vk. 2«>y.

Sie Zriedeilsfrage.
Meinungsaustausch unter den Alliierten.

Der Pariser „Matm" schreibt: Sobald die En- 
rentemächte von dem deutschen Friedensangebot 
Kenntnis genommen haben, wird der Meinungs- 
Ustausch, der bereits einige Doge stattfindet, zur 
Kfstellung eines genauen Textes führen. Dieser 
^x t wird sich von zwei Grundsätzen leiten lassen: 
b Mit den Feinden sich nicht in Verhandlungen 
über vage Gegenstände und schlechtumgrenzte Ge­
bete einzulassen; 2. den im Kriege befindlichen 
Koltern mit Bestimmtheit darzulegen, aus welchen 
Gründen der deutsche Vorschlag abgewiesen wurde.

Überreichung der deutschen Note in Paris.
.D as französische Ministerium des Äußern teilte 

wit: Der Botschaftsrat der Vereinigten Staaten 
hart dem Ministerium des Äußeren die vom Reichs­
kanzler angekündigte Note der deutschen Regierung 
überreicht. Die deutsche Note, die nichts anderes ist 
als der vom Kanzler in seiner Rede vom 12. De­
zember verlesene Text, enthält nur einen allgemei­
nen Vorschlag ohne Angabe irgendeiner bestimmten 
Bedingung. Die Übergabe fand ohne Kommentar 
statt.

Erklärung des französischen Ministerpräsidenten 
im Senat.

Nachdem Briand am Dienstag im Senat auf 
die Interpellation Veranger über die Methoden 
der Regierung erwidert hatte, indem er an die ge­
machten Anstrengungen erinnerte, die es den Alli­
ierten ermöglicht hätten, sich zu organisieren und 
dann auseinandersetzte, was die Regierung getan 
habe, um das Zusammenwirken der Bemühungen 
dur^uführen, wandte er sich dem deutschen Frie­
densangebot zu und erklärte, niemanad lasse sich 
durch das deutsche Manöver täuschen. Morgen 
werde die vereinbarte Antwort den Mittelmächten 
LUr Kenntnis bringen, daß es unmöglich sei, ihr 
Friedensansuchen ernst zu nehmen. Das Friedens­
angebot sei der letzte Bluff, den Deutschland ver­
suchen wolle. Es wolle den Glauben erwecken, daß 
der Krieg ihm aufgezwungen worden sei, während 
derselbe schon seit 40 Jahren von den Deutschen 
beschlossene Sache gewesen sei, die den Sieg sicher zu 
haben geglaubt hätten.

Lloyd Georges Erklärung.
Die Rede Lloyd Georges wurde im Unterhause 

am Dienstag mit allergrößtem Interesse erwartet. 
Das Haus war gedrängt voll, und der Premier­
minister wurde, als er sich erhob, mit lautem Bei­
fall empfangen. Lloyd George sagte: Unsere Ant­
wort auf die deutschen Vorschläge wird im vollen 
Einvernehmen mit unseren Verbündeten gegeben 
werden. Jeder, der den Krieg leichtfertig verlän­
gern wolle, würde die Schuld für dieses Verbrechen 
E s  seine Seele laden, aber jeder, der den Kampf 
Efgche, ohne daß das Ziel erreicht wäre, würde 
persönlich die Schuld dafür übernehmen. Die An­
nahme der Vorschläge des deutschen Reichskanzlers 
würde bedeuten, daß wir unsere Köpfe in eine 
Schlinge mit einem. Seil daran stecken würden. 
Ohne Genugtuung ist der Frieden unmöglich. Die 
Verbündeten gingen in den Krieg, um Europa 
Segen den Überfall der preußischen Militärtaste zu 
verteidigen. Sie müssen auf den vollendetsten Ga­
rantien bestehen, daß diese Kaste niemals wieder 
den europäischen Frieden stören wird. Wir ver­
trauen lieber auf unsere ungebrochene Armee als 
auf ein gebrochenes Wort. (Beifall.) Die Ver­
bündeten wertzen binnen wenigen Tagen eine for­
melle Antwort enteilen. Der große Mißgriff mit 
Rumänien war ein Unglück, aber schlimmstenfalls 
kann er den Krieg nur verlängern. Um zu ver­
hindern^ daß die Lage in Rumänien sich verschlim­
mere, habe er energische Maßregeln in Griechenland 
ergriffen, die seiner Meinung nach erfolgreich ge­
rochen seien. England habe beschlossen, die Agenten 
von Venizelos anzuerkennen. Lloyd George sagte, 
er sei von dem endgiltigen Siege'überzeugt, wenn 
die Nationen sich von demselben Geist beseelt zeig­
ten, wie die Armee an der Front. Lloyd George 
führte weiter aus, er sei überzeugt, daß die Art der 
Neubildung des Kabinetts die für Kriegszwecke ge­
eignete sei. Die parlamentarische Kontrolle werde 
durch die Neuformierung nicht geschwächt werden. 
Die Schiffahrt, die die Lebensader des Landes im 
wahrsten Sinne des Wortes sei, werde im Ver­
laufe des Krieges verstaatlicht werden. Die Regie­
rung hoffe, in kurzem nur Pläne vorlegen zu kön­
nen, um den Vorhandenen Schiffen größere Lei­
stungsfähigkeit zugeben, sondern auch für den Bau 
von Schiffen, um die großen Verluste auszugleichen.

Die Bewegung zugunsten der Beantwortung 
der Friedensnote

Uiinmt nach Meldung verschiedener Berliner Blät- 
kr in England zu.

Friedensaufregung in Petersburg.
.Ü b e r Stockholm wird gemeldet: Die Vekannt- 

des deutschen Friedensangebots in der ru.su- 
Presse ist in der Arbeiterbevölkerung sowie 

>en bürgerlichen Kreisen Rußlands freudig begrüßt 
Uvrden, Die prahlerische Absage der Duma, beson- 

Stilübung des proTleWtischen Blocks, die 
Aeits am selben Abend in der „Wetscherneje 
-bremja" bekanntgegeben wurde, wühlte große Er- 
'Merung aas. Dieser Abend steht unter den vielen 
^geregten der russischen Kriegsgeschichte nicht an 
etzter Stelle. I n  verschiedenen Cafes bestiegen 
M te die Tische and hielten Ansprachen: „Jagt die 
M na auseinander, die uns keinen Frieden gönnt, 
öse Kriegshetzer dürfen nicht länger schimpfen! 
" s  sich am nächsten Morgen die Duma wiederum 
ur Beratung der Lebensmittelfrage im Taurischen 
m ^sam m eln wollte, hatte sich eine große 
Menschenmenge im Vorhause zusammengeschart, um 
ne Abgeordneten fernzuhalten. Der Blockredner 
OFlow skn wurde mit Stöcken bedroht. Rufe: 
!^ebt uns Frieden und Brot! Nieder die Kriegs- 

»er. Die Niederträchtige Duma, die läßt sich von

THorn. Donnerstag den 2). Dezember M b .

Die prelle.
«Zweites Blatt.)

den Engländern bestochen!" Die Erbitterung wird 
besonders gesteigert, weil die pazifistischen Abgeord­
neten der äußersten Linken gerade von dieser 
Sitzung ausgeschlossen waren. Viele riefen: ..Laßt 
Tscheidze sprechen! Das Volk soll auch zum Worte 
kommen!" Den Dumaabgeordneten gelang es nur 
mit großer Mühe meist durch Hintertüren in den 
Saal zu kommen. Der Lärm dauerte bis 5 Uhr, 
wo die Abgeordneten wiederum in aller Heimlich­
keit die Versalurtmlungsräume verließen. Große 
Bedeutung wird der Tatsache beigemessen, diatz die 
Polizei nichts zur Verhinderung des Skandals tat. 
Dagegen sollen zahlreiche Geheimpolizisten und 
Ochranaleute unter der Menge beobachtet worden 
sein, denen man die Aufgabe zuschrieb, die Volks­
stimmung auszukundschaften. Der Referent des 
Polizeidepartements im Innenministerium, Gene­
ral Kurlow, wurde am gleichen Abend telegra­
phisch zum Rapport ins Hauptquartier beschrieben. 
Man nimmt in Petersburg mit großer Bestimmt­
heit an, daß eine neue entscheidende Wendung im 
Kräftpmessen Zwischen Regierung und' Reichsduma
bevorsteht.

Auch der russische Rerchsrat lehnt ab.
Die Petersburger Telegraphen-Agentur meldet: 

Im  Rerchsrat verlas der Minister des Äußern, Po- 
krowsky am Montag die Regierungserklärung, die 
er am 15. Dezember in der Duma zur Verlesung 
gebracht hatte. Der Reichsvast stimmte für den 
Übergang zur Tagesordnung in der gleichen Form, 
wie die Duma.

Eine weitere Meldung besagt: Im  Neichsrate 
schlug der Führer der Rechten, der ehcimaliae J u ­
stizminister Schtscheglowrtow nach der DiÄussion 
den Übergang zur Tagesordnung vor und verlas 
eine Erklärung, in der er unter anderem sagte, 
daß Rußland und seine tapferen Alliierten den 
Feinden das, was sie nötig brauchten, nämlich die 
Anerkennung ihrer vermeintlichen Siege (!), nicht 
gewähren würden. Der Redner beglückwünschte die 
Regierung zu Ihrem festen Entschluß, die heuchleri­
schen (!) Friedensangebote Deutschlands mit Ent­
rüstung zurückzuweisen.

Friedensreden in der italienischen Kammer.
Anläßlich der Beratung des provisorischen Bud­

gets in der italienischen Kammer hielten am Mon­
tag zwei Sozialisten, Alessio und Turanti, höchst 
bemerkenswerte Reden, in denen sie sich für den 
Beginn der Friedensbesprechungsn erklärten. 
Alessio stellte die Behauptung auf, daß Italien  
vollständig innerhalb der Grenzen seiner Verpflich­
tungen aus dem Londoner Abkommen handeln 
würde, wenn es das deutsche Angeblot vom italie­
nischen Standpunkt aus prüfe. Eine absolute Ab­
lehnung wäre ein großer Fehler, sowohl hinsichtlich 
der Verhältnisse im eigenen Volk, wie der späteren 
Beziehungen Ita liens zu Deutschland. Ita lien  
könne umso leichter in Verhandlungen eintreten, da 
es bisher siegreich (!) gewesen. Alessio erhob dann 
Protest gegen die Absicht gewisser Parteien, ein 
Kriegskomitee zu ernennen. Turati sagte in sei­
nen'Ausführungen, gleichviel, was immer gegen 
das Angebot einzuwenden sei, so ergebe doch der 
Umstand, daß das Angebot nicht genauer bekannt­
gegeben wurde, keinen Grund für eine Zurückwei­
sung. Jedes Land, das es ablehne, das Angebot zu 
besprechen oder in Verhandlungen einzutreten, von 
der Absicht geleitet, das Angebot zu Fall zu brin­
gen, würde eine unverzeihliche Schuld auf sich la­
den. Das Bemerkenswerteste in den Ausführungen 
der beiden Redner ist. daß sie sich absolut für den 
Frieden aufsprachen. Die Reden hatten, was be­
sonders bemerkenswert ist, nicht ein Wort des P ro­
testes, keine feindliche Demonstration, ja nicht ein­
mal einen gehässigen Zwischenruf seitens der Abge­
ordneten oder Tribünenbesucher zur Folge. Auch 
von den übrigen Rednern hat sich keiner für die 
unbedingte Ablehnung des Friedensangebotes der 
Mittelmächte erklärt. - -  Am Dienstag folgte dann 
in der Kammer die Erklärung des Ministers des 
Äußern Sonnino, die wir schon gestern unter „Letzte 
Nachrichten" wiedergegeben haben.

Berliner PreWmmen.
Zur Aufnahme des deutschen Friedensangebots 

Lei den Gegnern schreibt die „Kreuzzeitung", daß 
sie keinen illusionsfreien Beobachter unter uns 
überrascht habe. — Das „Verl. Tagebl." schreibt, 
die Rede Lloyd George scheine nach dem Rezept 
einerseits und andererseits abgefaßt zu 
sein. - -  Der Lokalanzeiger" meint, wenn 
Lloyd George die Friedenssehnsucht Euro­
pas auf die Zeit vertröstet, wo es den Ver­
bündeten gelingen werde, die deutsche Armee und 
ihre Verbündeten niederzuringen, so wisse ganz 
Europa ebenso gut wie er selbst, daß dies die An­
kündigung eines ewigen Krieges bedeuten würde, 
wenn es nicht in der Macht der deutschen Kriegs­
führung liege, früher ein Ende zu erreichen als 
Lloyd George annehmen möchte. — Die „Tägl. 
Rundschau" ' äußert, eine Genugtuung könne von 
England nur verlangt werden, wenn wir Schuld 
an dem Kriege wären und wenn wir eine vor aller 
Welt Zutage tretende Niederlage erlitten hätten. 
Da dies nicht zutreffe, wäre es aber an uns ge­
wesen, Genugtuung zu verlangen. — Der „Vor­
wärts" meint, nach den Mintsterreden von Paris, 
Petersburg und London wäre die Spannung, mit 
welcher man der „förmlichen" Antwort der En­
tente entgegensah, nicht mehr allzugroß sein.

Die Haltung des Papstes.
Den „Daily News" wird aus Rom gemeldet: 

Von verläßlicher Seite verlautet, daß der Papst be­
schlossen hat, in der Angelegenheit des deutschen 
Friedensangebotes weder vermittelnd aufzutreten, 
noch zugunsten der Annahme der deutschen Frie­
densbedingungen seinen Einfluß geltend zu machen. 
Der Papst fürchtet, daß ein Scheitern des Friedens­
angebots zu fernen Bemühungen in Beziehung ge­
bracht werden könnte.

„Secolo" meldet, am nächsten Sonntag werde 
das KardinaLskottegmm wie üblich dem Päpste die

Weihnachtswünsche darbringen. Dieser werde nach 
altem Brauch mit einer Ansprache antworten, die 
diesmal in diplomatischen und kirchlichen Kreisen 
mit größter Spannung erwartet werde. Man ver­
sichere, der Papst werde nicht verfehlen, auf den 
deutschen Friedensvorschlag einzugehen.

Wilson zur Vermittlung bereit?
Wie die „Kölnische Zeitung" aus Washington 

meldet, habe Präsident Wilson die Besprechungen 
mit Zeitungsleuten, die im letzten Jahre eingestellt 
wurden, wieder aufgenommen. Er wolle selbst alle 
ArM'lLrungen über die Friedensfrage geben, damit 
geheime und falsche UnterrichLung ausgeschlossen 
sei. I n  der heutigen Unterredung zeigte sich W il­
son bereit, den Frieden herbeizuführen, gab aber 
seiner Ansicht Ausdruck, ein vorzeitiger Ratschlag 
würde dem Frieden eher schädlich als nützlich sein.

Tafts Meinung.
Wie die „Times" aus Newyork meldet, habe der 

ehemalige Präsident Taft geäußert, daß der Frie­
den noch in weiter Ferne liege. Die größte Schwie­
rigkeit auf dem Wege zum Frieden wären in dem 
Augenblick Deutschlands Forderungen, die wie er 
glaube, von den Ententemächten nicht würden in 
Erwägung gezogen werden.

politische Tagesschau.
Tekegrammwechsel zwischen Kaiser Wilhelm und 

dem König von Württemberg.
Infolge des Besuches des Kaisers am würt- 

tembergischen Hofe fand zwischen dem Kaiser und 
dem König von Württemberg noch ein Austausch 
herzlicher Depeschen statt. I n  dem am den König 
^richteten Telegramm brachte der Kaiser unter 
anderem zum Ausdruck, mit welch aufrichtiger 
Freude ihn der herzliche Empfang der Bevölke­
rung erfüllt habe, in der der deutsche Gedanke 
und das deutsche Gefühl der Zusammengehörig­
keit von Nord und Süd so lebendig sei, w ie Lies 
ja auch durch die hervorragenden Leistungen und 
die glänzenden Waffentatem der tapferen Schwa­
ben draußen an der Front täglich bestätigt 
werde.

Der Reichskanzler von Bethman Hollweg 
hat auf ein von der Stuttgarter fortschrittlichen 
Bolkspartei gesandtes Zustimmungstelegramm 
zum Friedensangebot folgende telegraphische 
Antwort gegeben: „Für die mir freundlichst
übermittelte Kundgeb ung spreche ich meinen auf­
richtigen Dank aus. Dies Echo aus dem Süden ist 
mir ein neuer Beweis, daß der ernste Schritt 
vom 12. Dezember vom deutschen Volk in seiner 
ganzen Bedeutung erfaßt und von seiner Ent­
schlossenheit getragen wird, der Welt das große 
Beispiel der mit höchster Kraft gepaarten über­
legenen Mäßigung zu geben. Reichskanzler von 
Bethmann Hollweg.
Unstimmigkeiten in der Freisinnigen Bolkspartei.

Auf einer Versammlung des Ortsverbandes 
Königsberg der fortschrittlichen Bolkspartei übte 
der Reichstagsabgeordnete Wagner (Tapiau) 
Kritik an der Politik, welche die ostpreutzische 
Gesellschaft von 1914 sowie der «unabhängige Aus- 
schuß trieben und wendete sich gegen die Kampf­
mittel von Junius Alier-Kapp, u. a. gegenüber 
dem Reichskanzler. Dagegen führte Oberbürger­
meister Körte aus: Nach ihrem ganzen Pro­
gramm hätte die fortschrittliche Reichstagsfrak­
tion in ihrer Sitzung am 12. Dezember eine Be­
sprechung des Friedensangebotes fordern müssen. 
Würden die Äußerungen Wagners, betreffend 
Kapp, die ostpreußische Gesellschaft und den unab­
hängigen Ausschuß vom Parteivorstand gebilligt, 
so wäre er. Körte, genötigt, aus der Partei aus­
zuscheiden.

Liberales Lob der Landwirtschast.
Es ist bemerkenswert, daß der nationallibe­

rale Abgeordnete Dr. Stresemann in diesen Ta­
gen in einer im industriellen Westen, in Köln, 
abgehaltenen politischen Versammlung der Land­
wirtschaft Gerechtigkeit widerfahren ließ, indem 
er sagte: „Ich möchte mich den Vorwürfen, die 
unseren Landwirten gemacht werden, nicht an­
schließen; denn wenn wir von Egoismus spre­
chen, so ist er bei uns in der Stadt genau so vor­
handen wie auf dem Lande, und wir müssen die 
höchste Achtung haben vor den Frauen unserer 
Landwirte, die an Organisation und körperlicher 
Arbeit Unmenschliches geleistet haben. Trotzdem 
freuen wir uns, daß der Brief Hindenburgs an 
die deutsche Landwirtschaft ergangen ist, der uns 
den Menschen Hindenburg so nahe bringt, der 
auch in einem Brief über den Mittelstand» der 
nicht in die Öffentlichkeit gedrungen ist, so herr­
lich zu«r Geltung gekommen ist. Und wir wollen 
hoffen, daß auch der Hilfsdienst, der von dem­
selben Mann ausgegangen ist, uns über alle 
Schwierigkeiten hinweghelfen wird." — Aus den 
weiteren Ausführungen des Redners sei noch fol­
gendes hervorgehoben: Nachdem Dr. Strese­
mann noch die große Bedeutung der eroberten

34- Zahl«.

Petroleumquellen in Rumänien gewürdigt hatte, 
sang er ein Loblied auf unsere Handelsuntersee­
boote, von denen eine einzige Ladung Kautschuk 
genügt habe, um unser Heer dreieinhalb Monarc 
damit zu versorgen. Und wenn einmal ein Han­
delsunterseeboot sinken sollte, dann werden zwei 
andere dafür gebaut. Ob unsere Organisation 
immer das Richtige getroffen habe, darüber sollte 
man heute kein Urteil fällen; ob es aber not­
wendig gewesen sei, neben der gewiß notwendi­
gen staatlichen Verteilung auch dir gesamte Zu­
fuhr unter staatliche Aussicht zu stellen und den 
ganzen Handel auszuschalten, das erscheine mehr 
als zweifelhaft.

Zur Behandlung der Kriegsgefangenen.
Die russische Regierung beschäftigte seit ge­

raumer Zeit viele Tausende von Kriegsgefange­
nen am Bau der Murman-Eisenbahn auf der 
Kola-Halbinsel. Die traurigen Zustände, unter 
denen die dort befindlichen Kriegsgefangenen zu 
leiden hatten, und deren Wirkung zahllose Opfer 
erlagen, sind der Öffentlichkeit bekannt. Die 
deutsche Heeresverwaltung sah sich, nachdem die 
erhobenen Proteste keine Besserung zu erzielen 
vermochten, gezwungen, als Vergeltung tausend 
russische Ossiziere in ein Mannschaftslager zu 
überführen und sie dort einer besonders strengen 
Behandlung zu unterziehen. Die ruMche Regie­
rung antwortete hierauf mit der Maßregel, daß 
am 15. November sämtliche Iriegsgefangenen 
deutschen Ossiziere in Rußland gleichfalls rn 
Mamnschaftslager gelegt und der gleichen Be­
handlung wie diese russischen Offiziere in Deutsch­
land unterworfen wurden. Nunmehr ist es, noch 
ehe die deutsche Regierung zu einer weiteren 
Verschärfung und Ausdehnung der von ihr beab­
sichtigten Eegenmaßregel kam, der hochherzigen 
Vermittlung der Präsidenten des schwedischen und 
dänischen Roten Kreuzes, Ihrer königlichen 
Hoheiten des Prinzen Karl von Schweden und 
des Prinzen Waldemar von Dänemark gelungen, 
eine Einigung herbeizuführen. Nach einer M it­
teilung des Zaren wird vom 1. Januar a. St. 
sich kein Kriegsgefangener mehr in den Gebieten 
der Murmanbahn aus der Kola-Halbinsel befin­
den. Gleichzeitig hat der Zar den Befehl er­
gehen lassen, daß mit den Vergeltungsmaßnah­
men gegenüber den deutschen Offizieren aufzu» 
hören sei. Andererseits hat Se. Majestät der 
deutsche Kaiser angeordnet, daß sogleich die 1090 
russischen Offiziere in Offiziersgefangenenlager 
zurückgebracht und wieder in vollem Umfange 
als Offiziere behandelt werden. Den hohen Prä­
sidenten des schwedischen und des dänischen Roten 
Kreuzes gebührt der volle Dank des deutschen 
Volkes, daß durch ihre Vermittlung Zustände be­
seitigt wurden, welche die ernstesten Folgen für 
die Kriegsgefangenen beider Länder hätten her­
beiführen können.
Schwierigkeiten der österreichischen Kabinetts- 
 ̂ bildung.

Aus Wien wird vom 19. Dezember gemeDet: 
Der für heute erwarteten Kabinettsbildung stel­
len sich Schwierigkeiten entgegen. Spitzmüller 
wollte das Ministerium für Ackerbau dem konser­
vativen Politiker Grassn Serenyi übergeben, als 
Gegengewicht aber den Handel dem deutschen 
Politiker Urban. Dieser lehnte ab, da er den von 
Stuergkh abgeschlossenen Ausgleich mit Ungarn 
nicht übernehmen wollte. Wahrscheinlich werden 
Handel und Ackerbau nunmehr von Beamten 
übernommen.

Im  ungarischen Abgeordnetenhaus 
wurde bei der Erörterung über den die Vorkeh­
rungen für die Krönung betreffenden Antrag des 
Ministerpräsidenten von der Opposition der Vor­
schlag bekämpft den Grafen Tisza zum Paladiin- 
Stellvertreter, der die Krönung vornehmen solle, 
zu wählen. Graf Andrassy erklärte unter lauten 
Beifallsrufen der Opposition den Erzherzog J o ­
seph als geeigneter für dieses Amt, dessen Wahl 
schon mit Rücksicht auf die herrschende, durchaus 
falsche Ansicht empfehlenswert sei, daß der Gegen, 
satz zwischen Opposition und Mehrheit ohne Ein­
fluß auf die Gefühle der ungarischen Opposition 
für die Dynastie geblieben sei.

Neumusterung der Landsturmsrflichtigen in  
Ungarn.

Eine Verordnung des ungarischen Honved- 
Ministers ordnet die neuerliche Einschreibung und 
Neumusterung der Landsturmpflichtigen der 
Jahresklasse 1892 bis 1898 an.
Briands Widerstand gegen die Geheimsitzungen.

Clemenceau hält es für sicher, daß die Mehr­
heit des Senats für die geheimen Sitzungen zur 
Erörterung der Lebensfragen der Landesverteidi­
gung sei und erklärte, er werde Briands Wider­
stand gegen die Geheimsitzungen zu brechen 
wissen.



Zur Vertagung des englische« Parlaments.
->M englischen Unterhaus kündigte am Mon­

tag Bonar Law an, daß die Regierung hoffe, die 
Vertagung des Parlaments würde am 22. De­
zember eintreten und die neue Tagung zeitig im 
Febvvür beginnen können. Unter den Vorlagen, 
die noch vor der Vertagung erledigt werden soll­
ten, befindet sich eine Kriegsanleihebill, welche 
das Schatzamt in den Stand setzen würde, eine 
Anleihe auszugeben, wenn es die Zeit dazu für 
geeignet halte, auch ohne daß das Parlamenr 
tage.

Vermehrung der englischen Munitionsfabriken.
Nach M itteilung des englischen M unitions­

ministers sind 73 weitere Munitionsfabriken der 
Kontrolle der Regierung unterstellt worden. Die 
Gesamtzahl der unter der Kontrolle des M uni­
tionsministeriums stehenden Fabriken beträgt 
nunmehr 4585.
Die Bewaffnung der englischen Handelsschiffe.

Lord Robert Cecil hat am Montag im Unter­
hause mitgeteilt, die britische Regierung habe 
von den Regierungen aller neutralen Staaten  
die Zuficherung erhalten, daß Schiffe, die nur zur 
Verteidigung bewaffnet sind, in ihre Häfen ein­
gelassen werden würden. Nur die niederländische 
Regierung habe das bisher verweigert. D ies 
habe in England einen umso unangenehmeren 
Eindruck gemacht, als die niederländische Regie­
rung niemals die Gesetzlichkeit der Bewaffnung 
von Handelsschiffen zum Zwecke der Selbstvertei­
digung in Zweifel gezogen habe. Er hoffe des­
halb, daß die niederländische Regierung sich nicht 
weigern werde, derartige Schiffs in niederlän­
dische Häfen zuzulassen, umsomehr, als das neue 
englische Kabinett nicht länger dulden würde, 
daß englische Dampfer ohne einen Versuch, sich zu 
verteidigen, von feindlichen Unterseebooten zum 
Sinken gebracht werden.

Der Generalstreik in  Spanien.
Der Pariser „Temps" meldet aus Madrid 

V vom Dienstag: Der Generalstreik von vierund­
zwanzig Stunden, der für ganz Spanien als Pro­
test gegen die Lebensmittelteuerung angekündigt 
war, hat am Montag stattgefunden. Die Fabri­
ken, Läden und eine gewisse Anzahl von Büros 
blieben geschlossen. Die Zeitungen erschienen 
nicht. D ie Behörden trafen umfassende Sicher­
heitsmaßnahmen. D ie Gefahr eines Eisenbahner- 
streiks scheint beigelegt zu sein. Der Warenver­
kehr war nicht unterbrochen. Ministerpräsident 
Romanones und Minister des Innern Zimenez 
erklärten, daß der Streik nach ihrer Ansicht unbe­
rechtigt sei, da die Regierung für die Ernährung 
und Hygiene des Landes alles getan habe.

Heer und Flotte.
Veränderungen im M ilitäretat. Durch kai­

serliche Verordnung vom 8. d. M ts. sind mit Gül­
tigkeit vom 1. April d. Zs. eine Reihe von S te l­
len für mittlere und untere Beamte, insbesondere 
von Registratoren bei den Generalkommandos, 
Generalinspektionen und anderen Truppenteilen, 
bei den Verkehrstruppen die eines Ingenieurs, 
bei dein Jntendantuxen die von M ilitärinten­
dantur-Baukalkulatoren neu geschaffen worden 
und dafür eine Reihe von planmäßigen Unter­
offizierstellen usw. in Fortfall gekommen.

Neue Uniformen für Militärbeamte. Den Re­
gistratoren bei den Generalkommandos usw. ist 
die für die Oberbeamten des Generalstabes vor- 
geschriebene Uniform, den Ingenieuren bei den 
Verkehrstruppen die Uniform der Werkstätten- 
vorsteher, jedoch mit zwei goldenen Rosetten auf 
den Achselstücken, und den Militär-Intendanrur- 
Baukalkulatoren die Uniform der M ilitärinten­
dantur-Sekretäre beigelegt worden.

Provinzialnachrichten.
r  Graudenz, 18. Dezember. (Verschiedenes.) 

Eine raffinierte Betrügerin wurde hier in der 
Person des Dienstmädchens Kl. aus der Schloßberg- 
straße von der Polizei verhaftet und. dem Gerichts­
gefängnis zugeführt. Sie hat in mehreren hiesigen 
Hotels Gastrollen gegeben» indem sie sich dort ein­
mietete und beim plötzlichen Verschwinden nicht 
allein die Bezahlung vergaß, sondern auch noch 
Diebstähle an Ausstattungsgegenständen in den 
Hotelzimmern beging. I n  einem Hotel lockte sie 
den Kellnerlehrling in ihr Zimyrer, warf ihn aus 
das Bett und würgte ihn, damit sie ihm das Geld 
abnehmen könne. Auch noch viele andere Diebstähle 
stehen auf ihrem Schuldkonto. — Zur Behebung des 
Kleingeld-mangels beabsichtigt die Stadt, eigenes 
Papiergeld herauszugeben. Die Stadtverordneten 
werden sich bereits in ihrer nächsten Sitzung M it 
dieser Vorlage beschäftigen. Gerade mit Rücksicht 
aus die große Garnison und den dadurch vermehrten 
Umsatz wird der jetzige Kleingeldmangel umso un­
angenehmer empfunden. — Die Diebstähle mehren 
sich weiter. Einer Dame wurde auf dem Markte ihr 
Geldtäschchen mit 200 Mark In h a lt entwendet. 
Beim Warenhause I .  wurde die Scheibe eines 
Schaukastens zerschlagen und eine Anzahl Rasier­
apparate und Taschenlampen entwendet. Einem 
Kaufmann in der Altestraße stahl man einen starken 
Räucherschinken. Drei Burschen konnten festgenom­
men werden, als sie in einem Hause in der Graben- 
straße einen ganzen Rucksack voll Sachen gestohlen 
hatten.

. e Freystadt, 19. Dezember. (Verschiedenes.) Das 
Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielten: Reservist Her­
mann Dick aus Limbsee und Garde-Infanterist 
Adolf Gnuschte aus Altmühl bei Groß Plauth. dem 
es nach harten Kämpfen an der Somme vom Kaiser 
persönlich überreicht wurde. — Frau Rentnerin 
Engel hat ihren 5 Morgen großen Lipowitz-Wald 
lur 3800 Mark an Fleischer Meister Lepkowski und 
Schornsteinfegermeister Dzuck hierselbst verkauft. — 
Der vom Vater?. Frauenverein am letzten Scmnta-a

zum besten der Weihnachtsbescherung unserer 
Armen veranstaltete Unterhaltungsabend war sehr 
gut besucht. Die drei Theaterstücke: ..Wie Hansel 
und Gretel ihren Vater aus dem Kriege holen 
wollen", „Die Zerstreuten" und „Bei Hamsters zu 
Tisch", wovon die beiden ersten Stücke von den 
Schülerinnen und Schülern der hiesigen Privat- 
mädcheüschule uud das letzte Stück von Erwachsenen 
der Stadt aufgeführt wurden, fairden eine flotte 
Darstellung, sodaß ihnen reicher Beifall gezollt 
wurde. Alle Spieler bis zum Kleinsten waren be­
strebt, mit ihrem besten Können zum Gelingen des 
Abends beizutragen. Neben dem künstlerischen 
blieb auch der materielle Erfolg nicht aus; es 
konnte eine Gesamteinnahme von 287,55 Mark ver­
zeichnet werden. Nach Abzug der Unkosten - ver­
bleibt ein Reinertrag von 210,15 Mark. mit dessen 
Hilfe so mancher armen Familie eine kleine Weih­
nachtsfreude bereitet werden kann.

Czersk, 18. Dezember. (Tödlicher Unfall.) Die 
Aushilfsschaffnerin Klara Linda von hier wurde 
auf dem Bahnhof Lubichow beim Rangieren über­
fahren und getötet.

u Pelplin, 18. Dezember. (Der Basar zum 
besten der Obdachlosen Polens) hat einen Gesamt­
erlös von 8001,88 Mark ergebey. I n  barem Gelde 
sind 2773 Mark eingegangen. Die Ausgaben be­
laufen sich auf 646 Mark. sodaß ein Reingewinn 
von 7355,88 Mark erzielt ist.

Danzig, 18. Dezember. (Die Neufestsetzung der 
Polizeistunde) beschäftigt unausgesetzt die zuständi­
gen Behörden, hat jedoch vorläufig nur zu dem von 
den Interessenten gefürchteten Ergebnis geführt, 
daß der allgemeine Schluß für Theater, Kinos, Ho­
tels, Gastwirtschaften aller Art und auch für alle 
privaten Veranstaltungen in denselben vor M it­
ternacht. wie bisher, auf 10 Uhr abends verkürzt ist.

Königsberg, 17. Dezember. (Die neue Polizei­
stunde) ist hier durch den Regierungspräsidenten 
wie folgt festgesetzt: für Wirtschaftsbetrieb um
10^ Uhr, für die Theater um 11 Uhr, für Kinos 
und sonstige Veranstaltungen um 10 Uhr. Eine 
Ausnahme zu Silvester findet nicht statt.

§ Enesen, 18. Dezember. (Versetzung. — Jugend­
licher Dieb.) Pastor Suderow von hier, ein ge­
schätzter Kanzelredner, wurde nach Berlin berufen, 
wo er in den Dienst der kirchlichen Jugendpflege 
treten wird. — Als ein raffinierter Dieb entpuppte 
sich der lOiährige Wladislaus Kupczynski von hier. 
Derselbe hat dem Kaufmann Niedwie-dzinski in 
früher Morgenstunde ein großes Faß Kraut im 
Werte von 40 Mark entwendet und hatte es. von 
der Dunkelheit begünstigt, bereits iiber mehrere 
Straßen in die Nähe der elterlichen Wohnung ge­
rollt, wo er dann von einem Polizeibeamten über­
rascht wurde. Die Unehrlichkeit greift auch hier 
unter der Jugend immer mehr um sich.

verein -er Bürgermeister 
westpreußenr.

D a n z i g ,  17. Dezember.
Gestern Nachmittag hielt der Verein der Bür­

germeister Weschreutzens im „Danziger Hof" eine 
Mitgliederversammlung unter dem Vorsitze des 
Herrn Bürgermeisters E g g e r t  ab. Der erste 
Punkt der Tagesordnung betraf Besprechung der 
Frage: „Empfiehlt sich für das Jah r 1917 die Auf­
stellung eines neuen Etats, und wie fördern wir 
am besten unsere Stadtfinanzen?" Allgemein war 
man für Aufstellung dieses Etats. Eingehend 
wurde die Frage eines Fehlbetrages behandelt. 
Mit erheblichen Fehlbeträgen wurde gerechnet. Im  
allgemeinen wurde empfohlen, die Fehlbeträge 
durch Steuerzuschläge zu decken. Die Steuerkraft 
mancher Bürger ist gestiegen, das Einkommen eines 
Pferdehändlers von 6000 auf 75 000 Mark. Ähn­
lich liegt es Lei Viehhändlern, bei Mühlen und 
manchen Geschäftsleuten, deren Umsatz bis viermal 
höher ist, als vor dem Kriege. Die Barzahlung 
im Geschäftsverkehr hat günstig gewirkt. Die 
Landleute bringen viel Geld in die Städte. Schul­
den werden von ihnen abgestoßen. Die städtische 
Wirtschaft müsse sparsam betrieben werden. Wo 
die Steuern bereits übermäßig hoch und die Fehl­
beträge erheblich sind, müßte man zur Anleihe 
schreiten. Stark verschuldete Orte helfen sich auch 
durch Aussetzung der Schuldentilgung.

Es folgte eine Aussprache über das neue Wa? 
renum'atzstempelgesetz.

Kriegswirtschaftliche Einrichtungen der Stadt­
gemeinden überhaupt war das nächste Thema der 
Besprechung. Die Städte hatten den Wunsch, hier­
bei schadlos gehalten zu werden. Der Kreis solle 
von seinen Gewinnen etwas abgeben, oder die 
Städte inüßttn einen entsprechenden Zuschlag neh­
men. Insbesondere beziehe sich das auf Fleisch. 
Die Fleischnot ist vielfach nicht groß. I n  manchen 
Orten steht das Publikum nach Schweinefleisch, 
während Rindfleisch übrig bleibt. Die Einführung 
von Kundenlistestn hat sich sehr bewährt. Wer sei­
nen Anteil Rindfleisch nicht nimmt, fällt für die 
betreffende Woche einfach aus und mutz sich mit 
seinem Anteile Schweinefleisch begnügen. Manche 
Städte haben sich auch viel Wild beschaffen können. 
Es wurde darauf hingewiesen, daß minderwertiges 
Fleisch ohne Fleischkarte verkauft werden darf.. Be­
merkenswert waren Mitteilungen, über Krieqs- 
küchen und Schulspeisung. Die Portion Essen 
wurde für 15 Pf. abgegeben. Das Essen wurde 
gerne genommen. Kinderreichen Familien war je­
doch auch dieser Preis noch zu hoch. weil die Zahl 
der Portionen doch eine verhältnismäßig große 
Summe ergibt. Der Appetit der Kinder ist ein 
gewaltiger.

Darauf wurde die Jugendpflege im Kriege be­
handelt. Eine Stadt hat der Jugend Uniformen 
beschafft, was die Jugend sehr begeisterte. Im  all­
gemeinen hat sich die militärische Leitung gut be­
währt. freilich muß sich der Leiter dafür eignen 
und sich mit Lust der Sache hingeben. Auch Tur­
ner hat man zur Mitwirkung herangezogen. Die 
Fortbildungsschulen haben mitgewirkt. Ohne 
Zwang für die lässige Jugend geht es aber nicht.

Die gewerblichen Anlagen der Städte während 
des Krieges, insbesondere auch die Beschaffung 
von Gaskohlen, war der weitere Punkt der Be­
sprechung. Die Schlachthäuser machten den Städten 
Sorgen. Man werde die Werke durch Anleihen im 
Buchwerte heraufsetzen müssen. Der Preis für 
Steinkohlenteer ist von 4.80 auf 20 Mark der Zent­
ner gestiegen. Vköglichste Ausdehnung der Ver­
kokung der Kohlen ist zu empfehlen. Die Gas- 
preise betragen 18 bis 23 Pf. für den Kubikmeter 
Leuchtgas. Zumteil hat man Einheitspreise für 
alles Gas eingeführt.

Die Entschädigung der Amtsanwälte wurde als 
zu gering erachtet. I n  den kleinen Städten wird 
dies Amt von den Bürgermeistern nebenamtlich 
ausgeübt. Der Vorstand wird dieserhalb bei dem 
Oberstaatsanwalt vorstellig werden. Ferner 
wünschte man, diese Entschädigung pensionsfähig zu 
machen.

K Jen FelkWslbezug
H auf „Die Presse" bitten wir, für das ^
R nächste Vierteljahr Lezw. für den Monat ^
K Januar 1917 jetzt erneuern zu wollen. Nur S
K bei rechtzeitiger Bestellung kann auf die S
H regelmäßige Weiterlieferung der Zeitung ^
K an die Kriegsteilnehmer gerechnet werden. A 
B Bestellungen nehmen die Feldpost,
^  alle Postämter, sowie die Geschäftsstelle, ^
^  Thorn, Katharinenstr. 4, entgegen. Der ^
H Bezugspreis, einschl. der Umschlagsgebühr ^
A für die Feldpost, beträgt ^
K monatlich 1.24 Mk. K
V vierteljährlich 3.70 Mk., H
S  B
K  s » B s s  s  K s  Ä K s  s  K B H B ZH.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung 21. Dezember. 1915 Torpedie- 

rung des japanischen Dampfers „Jaskamaru" 
durch ein Unterseeboot im Mittelmeer. 1914 Tor- 
pedierung des französischen Admiralschiffes „Cour- 
bet" durch das österreichische Unterseeboot „U 12". 
1912 Eidesleistung des Prinzvegenten Ludwig von 
Bayern. 1904 Niederlage der Witbois an Hundub. 
1870 Erfolgloser französischer Ausfall bei Le 
Bourget. 1813 Überschreitung des Rheines Lei B a­
sel durch die Verbündeten. 1795 * Leopold von 
Ranke, hervorragender deutscher Historiker. 1748 
* Ludwig Hölty, hervorragender lyrischer Dichter. 
1639 * Jean Racine, hervorragender französischer 
Dramatiker.

Thorn, 20. Dezember 1916.
— ( E h a r a k t e r v  e r l e i h u  ng.) Den Do- 

mänenpächtern Arthur Wolschon in Kamlau, Kreis 
Neustadt, und Erich Quassowski in Gahren, Kreis 
Neustadt» ist der Charakter als königl. Oberamt- 
mann verliehen worden.

( F r a u e n  i m G e r i c h t  s s c h r e i b e r -  
d i e n s t  e.) Der Bundesrat hat laut amtlicher Be­
kanntgabe im „Reichsanzeiger" einen Beschluß ge­
faßt, wonach die richterliche Wahrnehmung von 
Amtsgsschäften der Gerichtsschreiber Frauen über­
tragen werden kann. Die Verordnung ist mit dem 
Tage ihrer Verkündigung inkraft getreten. Der 
Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außer­
krafttretens.

—- ( E i n h e i t l i c h k e i t  d e r  B e t r i e b s -  
f ü h r u n g a u f  d e n  S t a a t s  ei  s e n b  a h n e n . )  
Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: Der Krieg stellt 
an den Betrieb der Staatseisenbahnen ganz außer­
ordentliche Anforderungen. Der preußische Eisen- 
bahnminister hat sich daher veranlaßt gesehen, um 
die Einheitlichkeit der Betrieüsführung in bestimm­
ten Gebieten zu verstärken, eine O b e r b e t r i e b s -  
l e i t u n g  einzusetzen. Nachdem für die we s t ­
l i c he n  Eisenbahndirektionsbezirke bereits Ende 
Oktober dieses Jahres der Präsident der Eisenbahn- 
direktion in S a a r b r ü c k e n  mit solchen beson­
deren Vollmachten ausgestattet worden war, hat 
nunmehr in gleicher Weise der P r ä s i d e n t  d e r  
E i s e n b a h n d i r e k L i o n  i n V e r l i n  f ü r  d i e  
m i t t l e r e n  u n d  e i n e n  T e i l  d e r  ös t l i chen 
B e z i r k e  dieselben weitreichenden Befugnisse er­
halten. Beide Präsidenten sind als außerordent- 
licke Kommissare des Ministers bestellt worden, und 
haben als solche das Recht erhalten, für die ihnen 
zugewiesenen Bezirke selbständig Verkehrssperren 
zu verhängen. Umleitungen des Verkehrs vorzu­
nehmen und überhaupt alle Abhilfemaßnahmen an­
zuordnen. die zur Behebung eintretender Betriebs- 
schwierWeiten erforderlich werden. Nach den Er­
fahrungen, die im Westen gemacht worden sind. 
läßt. sich von dieser Oberbetriebsleitung eine 
schärfere Zusammenfassung des gesamten Vetriebs- 
apparates und damit eine Erhöhung der Leistungs­
fähigkeit der Staatseisenbahnen erwarten. Beide 
Eisenbahndirektionsprasidenten sind entsprechend 
ihrem erheblich erweiterten Machtbereich zu Räten 
erster Klasse ernannt worden.

— ( E r h ö h u n g  d e s  Z u s c h l a g e s  zu d e n  
F r i e d e n s p r e i s e n  d e r  z u m K r i e g s ­
d i e n s t  a u s g e h o b e n e n  P f e r d e . )  Durch 
Bekanntmachung vom 16. Dezember 1916 wird be­
stimmt: Der Zuschlag zu den Friedenspreisen der 
zum Kriegsdienst ausgehobenen Pferde wird mit 
Geltung vom 20. November 1916 auf 75 vom Hun­
dert der Friedenspreise festgesetzt.

— ( E i n  B u n d  d e r  K r e i s b l a t t -  
v e r  l e g e r )  hat sich, wie kurz gemeldet, kürzlich 
unter dem Vorsitz des Landtagsabg. Graef-Anklam 
gebildet. Die Kreisblattverleger nehmen unter den 
heutigen Zeitungsverlegern eine Sonderstellung da­
durch ein, daß in ihren Zeitungen die amtlichen 
Bekanntmachungen der Regierung und ihrer aus­
führenden Unterbehörden veröffentlicht werden und 
diese dadurch Gesetzeskraft in weiterem Sinne er­
langen. Die letzten Jahre und insonderheit der 
Krieg haben in Hinsicht auf den Umfang diesen 
amtlichen Veröffentlichungen neue Verhältnisse in­
sofern geschaffen, als die alten Verträge der Behörde 
mit den Kreisblättern auf ganz anderen und kleine­
ren Grundlagen beruhen und bezüglich der Ent­
schädigung an die Verleger keineswegs mehr aus­
reichen. Diese Tatsachen haben zu einer Gefähr­
dung der wirtschaftlichen Lage der Kreisblätter 
geführt. Da die Verluste der Kreisblätter jetzt im 
Kriege infolge der Belastung durch die amtlichen 
Bekanntmachungen, die sie zu einem nicht mehr 
rentablen Seitenumfang zwingen, in die Tausende 
gehen, während die anderen Provinzzeitungen 
diesen Aufwand nicht zu treiben brauchen und daher 
jene Verluste nicht erleiden, so muß der jetzige Zu­
stand zu einer schwer Widder gutzumachenden wirt­
schaftlichen Schwächuna der Kreisblätter führen, die 
ihre WettLewerbs-Fähigkeit gegenüber den anderen 
Zeitungen dauernd infrage stellt. Zur Abwehr 
dieser Mißstände haben sich im Laufe des letzten 
halben Jahres in einer Anzahl preußischer P ro­
vinzen besondere Kreisblattver^eger-Vernne ge­
bildet. die sich nunmehr in einem Bunde zusammen­
geschlossen haben.

— ( K e i n e  H i n a u s s c h i e b u n g  d e r  
S c h o n z e i t . )  M it Rücksicht auf den ungi'mstigen 
Stand der N ieder^d  in diesem Iabre und ins­
besondere auf den Rückgang des Hasenbestandes bat 
der Landwirtschoftsminsster ein neues Hinaus­
schoben des Beginnes der Schonzeit für einzelne 
Wildatten, wie es in den beiden letzten Jahren 
stattgefunden b<tt im Interesie d ^  Erbattung des 
einhmmischen Wildstandes für dieses Jahr nicĥ  
zugelassen.

— ( E r h ö h u n g  de r  K o h l e n p r e i s e . z  Wie 
man hört, sind die zwischen den Zechen um) dem 
Handelsminister unter Hinzuzichung von Kohlen- 
verbrauchern geführten Verhandlungen aim <vomr- 
abend zum Äbschluß gekommen. Sie haben oen 
Erfolg gehabt, daß eine Erhöhung E  urrttler^ 
Linie den Zechen zugestanden worden fit,

erwartet werden darf. Für Braunkohlen M oie 
Erhöhung im Umfange von 0,75 bis 1 Mark sur- 

— ( Di e  B l e i s t i f t e  w e r d e n  t e u r e r ! )  
Der Verband der Deutschen Vleististfabrrken be­
schloß mit sofortiger Wirkung, den bisherigen Auf­
schlag von 25 Prozent auf 60 Prozent zu erhoyea- 
Für Blei-, Kopier- und Tintenstifte der ^ 7  
Eastell, Apollo usw. tritt anstelle des erhobenen 
Aufschlages von 10 Prozent eine solche von 2» 
zent. Im  Falle der 60prozentige Aufschlag ^  / 
ausreicht, wird weitere ErLöbuna vorbehalten

- ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  T H E  
vom 19. Dezember. Vorsitzer: Amtsrichter 
mes, Schöffen: Instrumentenmacher Goram 
Steinsetzmeister Wolf. — Wegen v e r b o t e n e  
R a d f a h r e n s  hatte der Arbeitsöursche Erich 
von hier, einen Strafbefehl über 20 Mark oder  ̂
Tage Gefängnis erhalten. T. hatte gerichtU^ 
Entscheidung beantragt und da er nachweMU 
konnte, daß er zu der fraglichen Zeit schon im ^  
sitze einer Ausweiskarte war, erfolgte seine Frei­
sprechung, welche vom Amtsanwalt selbst bean trE  
war. — Die Einwohner-frau B. aus Siemon N- 
dem Besitzer Z. dort die Arbeit verweigert und sir 
deshalb vom Amtsvorsteher in eine Strafe von 1̂  
Mark oder 3 Tagen Gefängnis genommen worden- 
Die Angeklagte bestreitet, sich schuldig gemacht M 
haben und begründet die Arbeitsverweigerung E  
ungenügender Lohnzahlung. Da die V. mit ih*^ 
Manne eine eigene Mietswohnung innehat nno 
deshalb nicht unter den Begriff „Gesinde" f ^

sprechung der Angeklagten. — Auf Freispr-, 
erkannt wurde ferner in der Sache des Rührigen 
Kuhhirten Josef Sadeckt in Ottlotschin, der wege" 
V e r l a s s e n s  d e s  D i e n s t e s  einen S t r a f f  
fehl über 15 Mark zugestellt erhielt. Da auch A  
eine eigene Wohnung hat, zählt er ebenfalls nM  
zum Gesinde im Sinne des Gesetzes. — Das Dienst" 
Mädchen D. ist wegen V e r l a s s e n s  d e s  D i e n ­
stes in eine Strafe von 6 Mark genommen wor­
den. Auch sie bestreiket, sich schuldig gemacht Zü 
haben, da sie rechtzeitig gekündrgt habe. Da dre 
geladene Zeugin» die SLellenverpnittlerin N., nicht 
erschienen ist, wird die Sache vertragt. Wegen 
Nichtwahrnehmung des Termins wird die N. *n 
eine Strafe von 9 Mark oder 2 Tage Haft genom­
men, außerdem trägt sie die durch ihr Verschulden 
entstandenen Kosten. — Die Müllergesellenfrau 2v- 
und die SchuHmacherfrer Kr. in Mocker haben 
Lissomitzer Walde von aufgeschichteten, dem M u - 
tärfiskus gehörigen Hotzhaufen H o l z  e n t n o M "  
men,  trotzdrm die W. nur die Genehmigung Zur 
Entnahme von Rafsholz hatte und die K. auch ^  
zu nicht befugt war. Beide hatten StrafbefeW 
über 6 und 12 Mark erhalten. Die Angeklagten 
bestteiten zwar, sich schuldig gemacht zu habA 
werden aber die W. zu 1 Mark oder 1 Tag HE» 
die K. welche sich noch einen falschen Namen beig^ 
legt,, zu 6 Mark oder 2 Tagen Haft verurteilt. ^  
Die Filialleiterin, Witwe L. in Thorn, hat d§n 
Dienstmädchen des Lehrers B. die Abgabe 
Milch verweigert, trotzdem diese eine Milchtag 
vorzeigte. Der gegen sie erlassene Strafbefehl E  
tete auf 80 Mark oder 16 Tagen Gefängnis. 
der Verhandlung gibt die Angeklagte den Tatbk" 
stand zu, protestiert aber gegen die Höhe der ver­
hängten Strafe.' Der Amtsanwalt beantragt erste 
Geldstrafe von 100 Mark, doch erkennt der 
richtshof in milderer Auffassung auf 20 Mark ooer

einen Zahlungsbefehl über 3 Mark E in sp ru ch s  
hoben hatte; für ihn tra t ein Ers-atzschöffe ein. Deu 
Strafbefehl hat W. sich zugezogen, weil er deu  
B ü r g  e r s t e i g  der KLnigstratze m i t  dem  R a^ 
b e f a h r e n  hat. W. versuchte sich damit zu r ^

habe in Augenschem 
mußte indes zugeben, daß die Straße für den offen 
lichen Verkehr bereits freigegeben und Befahren 
des Vürgersteiges somit strafbar war. Der ^  
richtshof ermäßigte den Strafbefehl auf 1 Morr 
oder 1 Tag Haft.

D ie  L sIL sL tsL ts»

mrimsiasr 324
O KaUsiliSLrS 44
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.. SMMlMll 
M die K iM M O M .
Als Sammelstellen für die Hinden- 

r,spende (Speck, Schmalz, Liesen rc. 
> r die Munitionsarbeiter) sind für den 
Stadtkreis Thorn das städtische 
^achthaus und der Landwirtschaft- 

Hattsfraneuvereitt, hier, Bader- 
raße, bestimmt worden, die auch den 

M ig e n  Höchstpreis für die ab- 
l̂ieferten Spenden zahlen werden, 
2horn den 12. Dezember 1916.

__  Der Magistrat.
-Die Weihnachtsfeier im  stadti- 
M n  Krankenhause findet am Fre i- 
N  den 22. Dezember 1916, nach­
mittags 5 Uhr, statt.

Freunde und Gönner der Anstalt 
^kden herzlich eingeladen.

Thorn den 16. Dezember 1916.
Der Magistrat I I .

MlllltMW.
unseren sämtlichen Verkaufs- 

Êll n geben wir, solange der Bor- 
reicht, schöne, holländische

Zwiebeln
Arn Preise von 25 Pfg. für das 
Pfund nur in Mengen von 5 oder 
,0 Pfund an Einwohner des Stadt­
kreises ab.

Thorn den 18. Dezember 1916.
^  Der Magistrat.

M-l.Mw!
am

HWerrtagden21.Iezevlbkr,
von 2 Uhr mittags ab,

^  Amtshaus Thorn-Mocker. .
^____________Magistrat.

Bekanntmachung.
Die üblichen Kollekten für das 

städtische Waisenhaus werden in 
diesem Jahre abgehalten werden 
am 1. Weihnachtsfeiertag nach dem 

Bor- und Nachmittagsgottes- 
dienste in der

altstädtischen evangelischen Kirche,
katholischen Pfarrkirche zu St. 

Marien,
katholischen Pfarrkirche zu S t. 

Johann,
katholischen Pfarrkirche zu S t. 

Jakob,
am Silvesterabend in der

evangelisch reformierten Kirche.
W ir bringen dies m it dem Be- 

Merken zur öffentlichen Kenntnis, daß 
Mr den betreffenden Kirchentüren 
Waisenhauszöglinge mit Büchsen 
Alm Einsammeln der Gaben bereit­
stehen werden.

Thorn den 20. Dezember 1916.
Die städtische 

^WaisenhailsLeputation.
Bekanntmachung.

Die Verpachtung der Jagd in dem 
Arneinschastlichen, die hiesige alte 
Gemeinde umfassenden Jagdbezirke 
M  auf die Dauer von 6 Jahren, 
beginnend mit dem 15. Februar 1917, 
bin Sonnabend den 6. Januar 1917, 
M m ittags  3 Uhr, in dem Lokale 
e- Gastwirts F e l s k e  zu Grämt- 

fHen öffentlich meistbietend erfolgen.
^  Die Bedingungen können bei dem 
AUerzeichneten eingesehen werden, sie 
Herder, auch im Termin bekannt- 
gegeben.

G r a m t s c h e n
den 19. Dezember 1916.

Der Jaadvorsteher.
—  rn m , Gemeindevorsteher.

W k i lm D p la t t e i i
mr Grammophone und Sprechapparate. 
M undharm onikas, elektrische Taschen- 

Batterien. Feuerzeuge, Ben- 
am. Tischlampen. Karbid u. Reparaturen.

. MW-3eiilriiliiieli
3koße Auswahl, auch gegen T e ilzah lu n g , 

Zentrifugen- und Maschinenöl.Reparaturen
B  lautlichen Fabrikaten. P  tent-Fahrrad- 

**ifung. erlaubt zu fahren. Besichtigung 
ohne Kaufzwang.

T h a ^ ^ a b  rku.Reparaturwerkstatte
ustädt. M arkt 24. Fernspr. 447.

,, Jgo-Pfanne
Nenll.Weilj!lMtrgMeny

^  bratet ohne 
,, vu  k r  und Zett

dergleichen. Vielfach

« e v s r ,
Thorn, ^

-------E L .  Fernsprecher N r. 517.
Vll» ,  ^u^roker Posten

Fernruf 517.

Bekanntmachung.
I n  den nächsten Tagen werden den Ortsvorständen die Um­

lagen an M ilch bekanntgegeben werde», die von ihnen täglich an 
die zuständigen Bezirksmolkereien abzuliefern sind.

Diese Tagesumlagen sind nach Mindestsätzen und den bei der 
letzten Viehzählung festgestellten Milchkuhbeständen errechnet. Die 
derart festgesezten Milchmengen sind unbedingt in voller Höhe 
an die Bezirksmolkereien abzuführen. Die Unkerverteilung der zu 
liefernden M ilch auf die einzelnen Haushaltungen hat unter Be­
rücksichtigung der fü r Kinder vom 1. bis 6. Lebensjahre, stillenden 
und werdenden M ü tte r festgesetzten Bollmilchmengen durch die 
Ortsvorstände zu erfolgen. Die solchen Personen zustehenden V o ll­
milchmengen werden in  der Umlage nochmals besonders erwähnt 
werden.

Ich mache darauf aufmerksam, datz «ach Aufhebung des 
§ K der Anordnung des Herrn Regierungspräsidenten vom 1. 
November 19 lK  die Gewinnung von Rahm und das Buttern  
in den Einzelhaushaltungen «verboten ist.

I n  Herzo sfelde, Neugrabia und Sachsenbrück ist den Kuh- 
haltern das Buttern bis auf weiteres allgemein gestattet, m it 
Ausnahme derjeni en, die ihre M ilch vertragsmäßig an die M o l­
kerei Osniszewo, Kreis Hohensalza, tiefern.

Thorn den 19. Dezember 1916.

I«  AMuk «es NltViMgiMMW»« Am.
« L S S S .

::: Zahnpraxis :::
F ll l l l  A llll-KLl-tzttz l ^ I l I s t lM ,  Inh.: Frau

- - Breitestratze 33, n. - .
20 jährige Fachtatigkett.

Schonende Behandlung nach den neuesten Methoden. 
Angemessene Preise.

Fernruf 897. Fernruf 867.

1 ^ ^ 8 8 8 '

Zum Weihnachtsseft
empfehle mein reichhaltiges Lager in

!,
B I  *

ulst!
MWmooiU Wem. «M».

«IRII. UMmokilllS.
Elektrische Bedarfsartikel,

elektrische Taschenlampen, 
Batterien "W H W U" Feuerzeuge.

G r ö ß t e s  Z - e r ia lz e s c h iis t  a m  P la t z e .

N Is x  N s i l ,

v i» l8e !lk r.lt.8 ekM ä t,l!a rttz iiW ä t!t.
sind noch aus bestem altem M ateria l und 
echter Kupferbesaitung am Lager u. empf.

k .  L .  6 o r a m ,  C i i l i i i t r s t r .  1 3 .

S e n L o l ,

M l o t o r v v ö l ,

r o r p v v U a ö l - L r s L t r ,

L v i l l ö l t t r a w - L r s L t L ,

L s a t r i t n g v n ö l ,
^veiss n n ä  xreld,

U a s v d t v v l l S I ,

L z r U l l ä e r ö l ,

L e ä o r t v t t ,

V a g o v t e U ,

k l a s o d i v e u k s U
vMpkitzdlb

i 8 S L t S i r k a k r i » N L ,
______ ^ Its tL c t t  >1k^rkt 33.

Seife verkaufe ich nicht, 
aber anerkannt gute

E r s a t z m i t t e l
ohne Ton und wirklich schäu- 

 ̂ mend. Preisliste umsonst. L W

k r i e s S r .  E ö t t s ,  — W
ELberfeld, Schließfach 84.

r r » v k > . - v L r s i» L L
L L l I l F s t s  ALILÄ v S s t :«  L .L N LV S  L lli»  Ü S Q  k L a u s I r s l l  

r » i» a !L ir s o r i L i»  S o k ü lL S i r L r a d S Q  

a u o b i a l s  L o o d a p p a r a L
LLoZn V v v k it -  « S e i' 2 > « r> r-8 ^ « te n ,.  « r e n n t  Ln L e äe n r 

HbeNeitrizxen n r i t  HVnsrser A ce rüN ten  
4,rr«8«e I ^ e n e k t k r u t t .  « in k n e lR  r n i  HkelbrnneU,

Lloä. ^  3 8 tä . L re n n ä a u e r ^  1.60 pe r Stüek.
 ̂ ^  7 „  „  ^  2.50 „  ^

„ 0  als L o od ap xa ra t ^  1.90 „  „
IVieckerverLLuker VorruAsxreiss.

D irek te r Verssm l in  ^eläxoLtxLekuvc; äuroli äen 
H le iv v e rtr ie b  kür ^eutseblavck uvcl. O esterreieb-H ngarii:

W. » « « k e n d s c lr, s  »«ünrksn
« L n ä e r i n M r l s t r ' .  5 .  :  : V e k e p k n n  1 2 7 7 9 .

L ine  LlilitLrbeböräe seb re ib t: D ie  DrukunZ 6er Dampe bat ib re Drauebbarbeit kür
Deeres2^eobe ergeben. D ie  Daw pe ist v!6er8tÄu68lab!§ u v6  xrabtiseb gearbeitet.

Spieitus-Siai)-
licftl-üeennee

der derrtschen K riea s llch t-G e l., E . G.»
ca. 45 bis 60 DL-Leuchtkrast, bei ca. 

Liter siündl. Spkritusverbrauch.

Preis 4.00 Mark.
Z u  haben bei

S urtsv  ttever,
Breiteslr. 6, T h o rn . Fernruf 5 l7 .

WstMÄiike
in Stangen und Noll-n  billigst bei

( rL  « d k e ^ « l i 8 ,  T h o rn , 
Culmerstr. 12. Telephon 346, 

Großoertrieb in Tabakfabrikaten.

SchaMM iever Art.
Handarbeit, zu soliden Preisen stets zu 
haben T h o r« . S chttle rftr. 18.

» «»W,
36 M org. groß. mit lebendem und t>6em 
In ven tar, günstig gelegen, von Bahnhof 
und Stadt 4 und 8 Ivin entfernt, will 
ich so leich preiswert verkaufen.

H r .  ^ » M l L O H V S l L L ,
Bistz^r-itz kvt .44imls°L.

U M  M it
UNd

mr belvahtte Fabrikate,
offeriert b illigs t in  reichhaltiger A us­

w ah l

kau! Varrey
Thor«.

Telephon 138. Altst. M arkt 21.

Ztt verkaufen:
1 feldgrauer Anzug,
1  feldgrauer M antel,
1 Zahlmeister - FriedensroS.

1V. Mellienstraße 92.

1 W M  M 1 A lW
preiswert zu verkaufen.

L l e N I n s k r .  Mellienstraße 92.

llister. Winterpalelot,
In f.-Extra.A nzug. mehrere Anzüge für 
schl. mittelgroße F igur zu verkaufen.

Brückenstraße 17. 2.

Tuchmantel
(dunkelblau. M a tte  gef.) mit Pelzkragen. 
Anabenpalekot (1 6 jä h r), Gummischuhe 
(8 fähr.) zuverk.____Hohestr. 1. 2 T r.

Zu «erkaiisen:
2 V o g e lb a u e r m it Ständer. Z im m e r-  
tu rng era te . 1 H erre n a n zu g  (gr Figur), 
Laubsäge mit Zubehör. H -rre n z y lin d e r .  
________ Brombergerstr. 33, 2. rechts.

1 gr. Küchenfchrank, 
1 Eckspind. 2 Sessel

zu v rkoufen. Tnchmacherstr. 4. pari.

W  W W S Wikk
sofort zu verkaufen.

Angebote unter L*. 2 3 0 4  an dle 
Getchäftsstelle der „Presse".__________

bin guterhatt. Klavier 
und ein Sopha

preiswert zu verkaufen. Fischerstr. 5 7 ,1, r.
Z u  verkaufen mehrere

Betten und 1 Sopha.
Tuchmacherstraße, im Laden.

bin Gaskocher
billig zu verkaufen Talstr. 28. 1.

Wegen Einberufung meines Sohnes 
zum Heeresdienst steht

W W u  Alosser- »>il> 
A M W A M e m

preiswert zum Verkauf. Zu  erfragen bei 
^ V o l i r .  Schönste. 1. Ansiedln,>g.

1 goldene Zamenuhr
mit langer, goldener Kette und

Brillantenschieber.
auch einzeln, billig zu verkaufen.

W o. sagt die Gefchäftsst. der ^Presse".

K M  N W U M  W
hat zum Verkauf

Frau  L N »  R ichnau,
_________Post Hofleben, Kr. Briesen.

so krWge

Litttftale
(Rambouillets), ungefähr 80 Pfd. schwer, 

verkauft

Domäne Knnzendorf 
krr Culmsee.

GuMaltener WUW
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preis unter ( f .  2 3 0 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

zu kaufen gesucht.
Angebote unter « .  2 3 0 6  an die Ge- 

schäftsstelle der „Preffe".__________

M i l i m m W i x lk .  ^

NarLt 12.
t t r .  I i L ü v »

mit angrenzenden Räumen und Kellereien, 
auch geteilt, zu vermieten.

Näheres__________ H e ilk g e g e W tr. 16

großer. Heller Keller. Werkstatt ohne 
Wohnung. Spelcher, alles von sofort oder 
1. Januar zu vermieten. Z u  erfragen 
bei F rau  « I « v k .  Heiligegeiststr. 6. oder 
O . Talstr. 42. 1.

im 3. Stock unseres Hauses Katharinen- 
straße 4. die bisher von Herrn Oberst 
« « B k m t t n n  bewohnt wurde, ist von 
sofort oder später zu vermieten, oder auf 
Wunsch die im 1 . S tock gelegene, gleich 
große Wohnung. Beide Wohnungen be- 
stehen aus 7 Zimm ern, davon 5 geräu- 
trügen, mit allem Zubehör und sind mit 
Gas- und elektr. Lichtanlage versehen. 
Erstere hat Balkon und Erker, letztere ist 
mit Loggia ausgestattet. Burschenstube 
und Pferdestall ist vorhanden.

C. Dambroniski'sche Buchdruckern,
Aatharinenstr. 4. ^

I n  dem Hause Baderstraße 24 ist die 
1. Etage,

k große Zimmer
nebst Zubehör, vollständig renoviert, 
sofort oder später zu vermieten.

D ie Wohnung eignet sich auch zum 
Büro und zu anderen Zwecken.

Auskunft gibt
Schillerstr. 8, 3.

WlkslrO U
1 m » » « » .  I .  >1.11!. M .
je 5 Zimm er mit Balkon, auch für Büro- 
oder GeschSftszwecke bestens geeignet, 
sofort zu vermieten.

Justus UisIIis.

8r. "  '  ^
zu verkaufen. Sss., Schulftr. 18. Hof.

- U l k »  t lt l l i - Ä k i l l j t t t
zu verkaufe». P f a r r g u t  ^Lscdsrs^.

Eine «» !IM ::
Taseläviel

zu verkauserL. Fischerftraße 5.

W .W >i1 lii.M ..L?LL
1. Etg., per 1. l0 . oder später zu verm

rV « « k H N S r ' t .  W in d s tr. 8 .

Wilhelms!«!».
i- ii»« S-zi»eri»»S»»»W.
Albrechtstr. 2 und 4, vom l .  4. 16 zu 
vermieten. Näheres die Portiersfrau  
Albrechtstr. 6. Nebeneingang, 4 T r . oder 
Cutmer Chaussee 49. _____

Eine schöne

t - S - W U M l I W .
herrliche Lage, Nähe des Stadtparks. evtl. 
mit Pferdestall und Burschenstube zu ver- 
mieten. Näheres daselbst bei

« » t t is l t t U l .  Schmiedebergstr. 1.

«MändMId« ei»e W m  
Z-zmi»i!iA»N»»g

mit sämtlichem Zubehör und Garten  
vom 1. Januar 17 zu vermieten.

Thorn-Mocker, Schwerinstraße 5.

' p M M
i n i m o i l e r n s n  

M M t m m M .  
rome gMk gedrsuclttL.^lnsimmsMe
Kaufen Sie oi'eiLwsi'i unier I 
v̂ eiigelienasiei' üsnantiL j
Im ^ llL ik Iu lis

.e0MMV55ts>

Hmdenburg-
G e d e n k -T a le r . sowie solche mit dem 
Doppelbildnis des deiüschen und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen de, 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Krön- 
Prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Emden".
Ferner: N iS m aeck -Jak irbn ndert-Jn b l' 
M u m S la le r. O tto  W eddrgeu . Kapitän- 
leutnan^ Führer der Unterseeboot« 

(7  9 und 17 2S.
A ls  neueste P rä g u n g :Mackensen,

der Bestegers der Rüsten in Galizien. 
Jedes Stück mit 5.00 M k. zu haben lm

Lotterie-Kontor Thorn
Katharlne»,straffe 1. Ecke Wilhelmsplatz. 

Fernsprecher 842.

« M  W l I I U
von 6 Zim m enl und Zubehör mit W ann . 
wasterheiznng und Vorgarten, event!. 
Pferdestall. Brombergerstraße 10. sofort 
zu vermieten.

crlvk jerusalem, vaugeschaft,
Thorn, Brombergerstr. 20.

W O U » g e n . B r r » i i b c i g k r s t l . k t > .
von 2, 3 und 5 Zimmern nebst reichlichem 
Zubehör von sofort oder 1. Januar 1917 
ur vermieten. Daselbst

Laden nebst Wohnung
zu vermieten. Z u  erfragen bei

v .  S i t l lS ik c - .  Ta ls tr-ß - 42. 1.

FremiWe WO«.
Stube und Küche, vom 1. 1. 17 zu ver­
mieten. Kosakenstraße 10.

2 vornehm einger. Zimmer
von sofort zu vermieten.

Altes Schlotz (Jilnkerhof),
Zugang von der Brückenstraße.

Kloßes. WI. Mim
in ruhigem Hause von sofort zu vermieten.

Marienstraße 9, 2.

B « m öblie rtes  Z im m e r  von 
sofort zu vermieten. Anfragen 

Culmerstr. 22. im Restaurant.

Elegant möbliertes

M N - »»«S W W M .
elektr. Licht, Bad, Burschenftube, Garten, 
sofort zu vermieten. Culmer Chauffee 6, 
Nähe Stadttheater, Telephon 2 t. 

Auskunft________ C u lm e r Chaussee 1.

Gut möbl. Zimmer,
mit auch ohne Pension, bei mäßigem 
Preise an Dame vom 1. 1 .1 9 17  zu ver­
mieten. Bromberger Vorstadt.
___________ Parkstraße 20. 3 Trp ., links

Kilt M . M M ,  ""
P n s io n  zu vermieten.

auch ohne 
Talstratze 42.

Sofort r« vemletk» 
«.»WIlM-rUMnIlr.8
2 Zimmer, Küche, Kammer, m it Gas 
und Wasserleitung. Preis 360 M ark  
jährlich.

Z u  erfragen beim W irt, 1. Etage.

Lagerkeller,
Klosterstr., sowie S pe icherrau m , Haupt 
bahnhof, zu vermieten.

« .  « » t t t t n .  Parkstraße 13.
FU elddarleffne ohne Bürg. auf Wechsel, 
^  Schuldsch., Hypoth. usw. auch Raten- 
abz., Kriegsanl.. Wertpapiere kauft u bel. 
k.stH8M0V. Berlin 57, Frobenst18.r. Rückp.



i

A M U l .
ist mein Geschäft

bis abends I  Uhr
geöffnet.

ganz besonders große Auswahl von

preiswerten Gescheit!

Die Abteilungen

bieten eine überraschend große 
A u sw ah l reizender

wie

>M « I - M . P ,
Blusen-Seide, M  Seiden-Bluse, UZ Batist,
in Karos, Streifen, 4 76 ^  hellen Farben, in ele- 19 76 -W weiß-gestickt, ca. 80 om  ̂ 30 IM aus weißem, gemustertem 1 25
Meter 4.60 . . . .  . . ü. ^  ganter Verarbeitung . . 16. breit, Meter . . . . .  I .  Batist mit Stickerei . . .  I .
PailletLe-SSide, für Kleider, Seiden-Trikot-Bluse,
stbrnrk̂  und iarbirr. in

W
ZU Tändelträger-Schürze,

Voile, »vsL-r Tändelträger-Schürze,
schwarz und farbig, 86 em L — M  elegante Neuheit, in allen H  60 KM weiß, 116 am breit, elegante 960 M  aus weißem, gekästestem 4 90
breit, Meter . . . . .  U. neuen Farben . . . . I I .  AH Qualität, Meter . . . .  0. AH Batist mit Stickerei . . .  2.
TaffeL, hochelegante Qualität, für W  Samt-Bluse, W  Voile, schwarz und farbig, 110 om M  Tändelträger-Schürze,
Kleider, 86 em breit, 0 ^0 W  in eleganter Verarbeitung, 44^0 W  brest, hochelegante Qualität, L 25 W  aus weißem, duftigem Ba- -i 50 ZL 
Meter . . . . . 3 . W  in allen Farben. . . . ää . Meter. ' . . . . . . . 8 . tist mit reicher Stickerei . 4 . ^

>

Steh- und Hand-Spiegel, 
Nüh-Körhe und -Keutel, 
W källe», Nidelkissc», 
SchimilkkDct!, Truhen,
Tablettes
in reizenden Aeuheiten.

Hanhslhnh-, Tnsihentillh- 
un- Krngen-Kaßen, 

Kilderrahmen, Dnsen, 
Elektrislhe TnschentWpen. 

Sroschen, Knlsketten, 
Schmiknahklu usw. usw. usw.-

Seiden-Atlas-Rock, M  Kragen, aus weißem Glasbatist, M  Glacee-Handschuhe für Damen, KH Damen-Strümpfe,
mit hohem Volant, in 60 M  reizende Ausführung, lieg. M  Lammleder, in vielen Far- 490 sM schwarz Flor, mit Doppel- 1 ^
neuen Farben . . . .  1V. oder hochstehend . . . .  36 LH ben, P a a r .......................L. M  sohle, Paar . . 1.75— 16
Reinseid. Taffet-Rock, ^
mit hohem Volant, 
vielen Farben . . .  __  ^
Neins. Merveilleur-Rock, Garnitur für Kinder, aus weißem AA Glacöe-Handschuhe für Herren, Damen-Strümpfe, schwarz Trama-
mit hohem Säumchen-Vo- 41 — W  Pikee, mit -reicher Sticke- 1 10 M  schwere Qualität, mit Fut- 9 76 M  Seide, Florrand, Florsohle, L 50
laut . . . . . . . .  61. .................................... 1 . ^  M  ter, P a a r ...........................6. Paar . . . . . . . .  6.

DU l l l l - M U
Vorhemd, ohne Halsteils helle
Streifen oder kleine Muster, HD aus Seide, hell und dun- weiß, in verschiedenen Brei-

36 W  ten, Stück

KM -Nlilel 8 « W e i l  8 K M e
Regattes, U - Kragenschoner, W  Korsett, aus festem Drell.

^  ii»  V  r."
Pikee-Vorhemd, weich geplättet, W  Hosenträger, W  Sportlätze, M  Korsett, aus weiß Satin oder
mit Falten ^  1.25, ohne M  in guter, haltbarer Quali- t  90 M  weiß, mit Rückensattel, NNY' W  Batist, mit rostfreier Ein- L M
Falten . . . . . . .  36 tät . . . . .  . 4.90— I .  1.36, ohne 83 Hi; läge . ........................... 8.
-r— ^  ^  Sockenhalter, M  Sportlätze, M  Reform-Korsett, aus Drell,

n Formen, 4 fach « 7 ^  M  in verschiedenen Ausfüh- M  weiß Seide, mit Rücken- 475 ^  in weiß, mit herausnehm- 160
.................. 95, 16 M  rungen . . . ^  2.75- 86 M  satte l....................... ....  . L. M  baren Stäben . . . . .  1.

Kragen̂
in allen 
Leinen

IMII-WMe E  ' >  W W - » e i i  '
..........  Kragen- u. Manschetten-Kasten,

aum ^ 50 zum Sticken und fertig

M k l-M A il
Südwester,
in dunklen Farben, Tuch l  95 hH mit reizendem L , . o-... _____
oder Samt, 6.60 bis . . L. ^  und Spitze........................4 . Wäsche-Stickereien, in verschiede- sM gestickt, 4.75 bis
Tellermützen,^ ^  ^  d  ^ ^ a i l l e ,  W  nen Mustern und Breiten, 'ILH' Decken und Läufer, in weiß, reich
dunkelblau und weiß, Tuch 1 95 aus undichtem Stoff, mit k 75 zN Stuck 3.05 bis . . . .  16 ^  gestickt mit Klövvelsvitze 1 90
oder Cheviot, 4.75 bis . . I .  ^  Spitze reich garniert. . , 3. 4,60 Meter, 2.90, 1.50,1.25, 0.95. ^  garniert, 6.50 bis . . . 1.
Hütchen, in eleganter Ansführung, M  Untertaille, rD  Stickerei-Ecken, in verschiedenen DD wissen mit Polster für Sovba
Plüsch, Samt u.s. w., reich L 90 E  sehr elegant, mit reicher N Mustern,für Bettwäsche, L — ^  und Stuhl, in vielen neuen 4 25
garmert, 17.50 bis . . .  8. Stickerei . . . . . . .  8. M  Paar 0.90, 2.60, bis . . 6. AH Mustern, 28.50 bis . . . v.

LeheriMeii D A A iW er
Portemonnaies, WZ Battst-Tücher,

D « « l e l  D  U M  Wh A N
W  Reisenähbentel,

Gekleidete
von Puppen

M  Damen und Herren , ^  ^  ^  m U a - e ^ e r « s .   ̂  ̂  ̂ s g ?  V  . . . .  A

Banknotentaschen, M  Batist-Tücher, mit Hohlfaum W  Reisekoffer,
aus Leder und Lederersatz, gfl -P" M  und reicher Eckenstickerei, t  90 W  in verschiedenen Größen
4.— bis . . .  a» 3 Stück im Karton . . .  I. und Ausführungen, 28.—I
Damen-Handtaschen, M  Batist-Tücher, mit Hohlsaum M  Reise-Necessaires,
N einfacher und aparter 4 00 DZ und reicher Eckenstickerei, H 90 mit Einrichtung in elegan- 14 50 M  in schwarz und farbig. 1 20

» l-H 3 Stück im Karton

Form, in schwarz
M  Schal.

aus Raupenplüsch, 
W  in schwarz . . .

Ausführung, 36.— b is .

, .  7 ^  W  aus Raupenplüsch, 6
-bis 1. rM in schwarz.......................4 .

. r." L sssksLss A .. i?
D S 8 Z

MM
^5
U. s. W.

von einfacher bis elegantester 
Ausführung sowie

>1

8
in großer Auswahl

W M s  billig.


